Donnerſtag den 13. Juli 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein⸗Provinz. 

Düſſeldorf, 24. Juni. (Siebenundzwanzigſte Ple⸗ 
narſitzung.) In dieſer Sitzung verlieſt ein Abg. der 
Städte als Referent den Bericht des 8. Ausſchuſſes über 
den Antrag eines Abgeordneten der Landgemeinden, um 


1 Beibehaltung der jetzigen Beſteuerung des 


Runkelrüben⸗Zuckers. Der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes geht dahin, Se. Majeſtät zu bitten, daß Al⸗ 
ſerhöchſtdieſelben geruhen mögen, bei den Zollvereinsſtaa⸗ 


ten kräftigſt dahin zu wirken, damit die Beſtimmungen 


des § 4 der Uebereinkunft vom 8. Mai 1841 auch 
nach dem 1. Sept. 1844 beibehalten, jene des 9 7 lit. 
D. aber aufgehoben werden mogen. — Ein Abg. der 


Ritterschaft: Wie bereits angeführt worden, habe ſich 
der Ausſchuß für den Antrag ausgeſprochen. Wie er 


aber ſchon im Ausſchuß bemerkt habe, finde er eine In⸗ 
kane darin, "ah bei einer ſteigenden Produktion 
die Steuer erhöht werden ſolle. Wie laſſe ſich diefes 
nun ferner mit der Errichtung der Acerbaulehtanitalt 
und landwirthſchaftlicher Vereine zuſammen reimen? 
Seines Erachtens ſollte man eher Prämien bewilligen, 
um dieſe Produktion zu vermehren, indem die Finan⸗ 
zen, wenn ſie von der einen Seite dadurch verlieren, 
durch ſteigenden Wohlſtand auf anderm Wege wieder 
gewinnen wütden. Er verſende einen großen Theil fei: 
ner Fabrikate nach den tropiſchen, Zucker producitenden 
Ländern, aber er würde ſich ſchämen, wenn er ſein Pri⸗ 
vatintereſſe berückſichtigen und dadurch das allgemeine 
Intereſſe bei Seite ſetzen wollte. Er ſei daher für die 
fteiefte Entwickelung der Runkelrüben⸗Zuckerfabrikation. 


— Ein Abg. der Landgemeinden: Die Rübenzuckerfa⸗ 


brikanten ſeſen damit zufrieden, daß die Steuer mit der 


Produktion fteige, in fo fern der Finanzverwaltung durch 


die ſteigende Ausdehnung dieſer Fabrikation an dem Er⸗ 
trage der Zuckerſteuer ein weſentlicher Ausfall erwachſe. 
Dagegen könne man ſich nicht dabei beruhigen, daß nach 
§ 7 der mehrgedachten Uebereinkunft der Rübenzucker, 
mögen deſſen Produktion geſtiegen ſein oder nicht, jeden⸗ 
falls mit dem 1. Sept. 1844 mit einer Steuer von 
20 pCt. des für ausländiſche Kolonial⸗Rohzucker zu zah⸗ 
lenden Zolls belegt werden ſolle. ER 

Der vorige Redner: Seine Bemerkung fei allgemein 
gegen das Priucip jener Uebereinkunft gerichtet geweſen. 
Er wünſche, daß die Rübenzucker⸗ Fabrikation im In⸗ 
lande in einem großen Maßſtabe betrieben werden möge. 
Finde das Finanzminiſterium, daß dadurch ein Ausfall an der 
Zuckerſteuer erfolge, ſo möge es bedenken, daß durch die ge⸗ 
ſteigerte Produktion der Natlonalwohlſtand erhöht und auf 
indirektem Wege eine um ſo größere Conſumtion anderer 
Verbrauchsgegenſtände herbeigeführt werde, welche jenen 


Ausfall reichlich decke. Wenn es z. B. gelinge, irgend 


werde, durch inländiſche Fabrikate von den hieſigen Märk⸗ 
ten zu verdrängen, ſo würde der Staat gewiß nicht den 
am Ertrage des Einfuhrzolles erwachſenden Ausfall durch 
Erhöhung der Steuer auf die inländiſche Fabrikation 
decken wollen. Ein ſolches Syſtem entſpräche den bis⸗ 
herlgen Anſichten des Generalpoſtamtes, welches das 
Brlefporto nicht herabſetze, obwohl man allgemein der 
Anſicht ſei, daß durch eine Ermäßigung deſſelben und 
den dadurch vermehrten Verkehr die Staatseinnahme 
i weſentlich gewinnen werde. Ein Abg. der Landge⸗ 
meinden: Es handle ſich um einen Antrag; der Aus: 
ſchuß habe feinen Bericht im Sinne des Antragſtellers 
erſtattet. Hiervon duͤrfe man ſich bei der Discuſſion 
nicht entfernen und nicht ein Princip zur unvorbereite⸗ 
ten Erörterung bringen, deſſen Conſequenzen ſich nicht 
überſehen ließen. — Ein Abg. der Ritterſchaft: Es fei 
bier zum eiſten Mal der Grundſatz zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß eine höhere Beſteuerung eines Induſtrie⸗ 
zweiges eintreten folle, wenn es den Unternehmern ge⸗ 
ungen ſei, eine größere Produktion i 


ein Fabrikat, welches bis jetzt aus England bezogen 


zu erzielen. Er habe] d 


die Gelegenheit nicht vorbeigehen laſſen wollen, auf die 
Unrichtigkeit dieſes Prinzips aufmerkſam zu machen, ohne 
einen beſondern Antrag zu ſtellen. 


Ein Abg. der Städte: Er habe ſeine Bemerkungen 
zurückhalten wollen, nunmehr aber, da er provocirt wor⸗ 
den, könne er nicht umhin, einiges Geſchichtliche anzu⸗ 
führen. Unterm 23. April 1814 proklamirten in Frank⸗ 
reich die Bourbonen allgemeine Handelsfreiheit. Die 
Folge davon war, daß die Colonjen nur etwa 7 Mill. 
Kilogr. Zucker einführten und nicht mehr concurriren 
konnten, ſo daß unterm 17. Okt. d. J. zu ihren Gun⸗ 
ſten ein Differentialzoll von 22 Frs. pr. 100 Kilogr. 
eingeführt werden mußte. Nach Abſchneidung des direk⸗ 
ten Handels mit Amerika und Indien wurde unterm 
28. April 1816 der franzöſiſche Colonialzucker mit ei⸗ 
nem Einfuhrzolle von 49 Frs. 50 Cts., der fremde 
Zucker mit 77 Frs. pr. 100 Kilogr. belegt, fo daß alſo 
für die Colonien ein Differentialzoll von 27 Frs. 50 
Cts. beſtand. Im Jahre 1818 betrug die Einfuhr aus 
den Colonien 30 Mill. Kilogr., mit einem jährlichen 
Verluſte für Frankreich von 8 Mill. Frs., die des frem⸗ 
den Zuckers 6—7 Mill. Kilogr. Im Jahre 1820 
wurde der Eingangszoll für fremden Zucker auf 82 Frs. 
50 Cts. erhöht, fo daß der Differentialzoll auf 33 Frs. 
geftiegen war; Frankreich verbrauchte 55 Mill. Kilogr., 
hatte mithin einen jährlichen Verluſt von 18 Mill. Frs., 
indem von fremden Zucker nur 3 Mill. Kilogr. einge⸗ 
führt wurden. Im J. 1822 ſtieg der Einfuhrzoll auf 
104 Frs. 50 Ets., mithin der Differentialzoll auf 55 
Frs. oder über 100 90. Frankreich verbrauchte 60 Mill. 
Kilogr., und fo betrug fein jährlicher Verluſt 33 Mill. 
Frs. Dieſe letztere Maßregel hatte vollſtändigen Erfolg, 
fo daß die Produktion der Colonien auf 73 Mill. Kilog. 
ſtieg. Dadurch wurde es nöthig, im Jahre 1826 eine 
Ausfuhrprämie von 120 Frs. pr. 100 Kilogr. zu be⸗ 
willigen; die Folge davon war ein Verluſt von 54 Frs. 
pr. 100 Kilogr. an der Ausfuhr zu Gunſten der Colo⸗ 
nieen und der franzöſiſchen Raffinerſen. Dieſer Ueber⸗ 
reiz erzeugte eine geſteigerte Thätigkeit der Runkelrüben⸗ 
Fabriken, welche im J. 1828 4 Mill. Kilogr. produ⸗ 
wirten. Die Colonien, von der Concurxenz gedrängt, 
verſuchten bedeutende Anſtrengungen. Allein die Run⸗ 
kelrüben⸗Zuckerfabriken machten größere Fortſchritte, ihre 
Produktion ſtieg vor und nach auf 9, 12 und 20 Mill. 
Kilogr. im J. 1833, denn ſie genoſſen eines dreifachen 
Schutzes, einmal gegen fremden, dann gegen den Co⸗ 
lonialzucker und endlich gegen die Ausfuhrprämie von 
120 Frs. Im J. 1833 wurde dem Treſor dadurch 
Abhülfe geſchafft, daß man die Ausfuhrprämie aufhob 
und durch einen Drawback erſetzte. Die Folgen hier⸗ 
von waren, daß der Runkelrübenzucker in Frankreich 
blieb und zum Export kein Colonial⸗, fondern fremder 
Zucker verwendet wurde. Nachdem die Preiſe des Co⸗ 
lonialzuckers gefallen, betrug die Ausfuhr im J. 1835 
noch 6 Mill. Kilogr. Im J. 1837, wo dle Runkel⸗ 
rüben⸗Zuckerfabrikatien 50 Mill. Kilogr. produzirte, wurde 
eine Taxe auf die Runkelrüben gelegt, welche mit dem 
1. Juli 1839 auf 15 Frs. ſteigen ſollte. Der Zuftand 
der Dinge war nunmehr folgender: Die Colonjien, ſo 
lange gegen den fremden Zucker beſchützt, wurden von 
ihren garantirten Märkten verdrängt; Handel und Schiff: 
fahrt haben ihre Abſatzquellen und ihre Transportgegen⸗ 
ſtände verloren. Induſtrie und Manufakturen waren in 
ihrer Ausfuhr getroffen; der Schatz hatte ſeine Einnah⸗ 
men eingebüßt; die Flotte iſt mit dem Verluſte ihrer 
Matroſen bedroht; die inländiſche Fabrikation ſelbſt un⸗ 
terliegt und fügt ihr eigenes Elend zu allem demjenigen, 
welches ſie veranlaßt hat. — Im J. 1839 ward der 
Eingangszoll für Cotonialzucker durch Königl. Ordon⸗ 
nanz auf 37 Frs. herabgefegt, aber auch dadurch keine 
Hülfe geſchafft. Es ſteigt die unerhörte, aber aus den 
Vorgängen mit Conſequenz folgende Idee auf, eine 


Y 


waltſam zu vernichten, und die Fabrikation in Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen und ihre Eigenthümer durch die Na⸗ 
tion vermittelft einer Summe von 40 Mill. Frs. ent⸗ 
ſchädigen zu laſſen. Das Projekt geht nicht durch, ſtatt 
deſſen wird der Eingangszoll von Kolonialzucker auf 38 


25 Frs. erhöht. Eine große Anzahl von Fabriken geht 
unter, ohne weſentliche Erleichterung für die Kolonieen. 


beiden Intereſſen, welcher in dem vor einigen Wochen 
gefaßten Beſchluſſe, wonach die Rübenzucker⸗Fabriken ; 
durch fucceffive Steigerung des Zolles einem allmähli⸗ 


ſeine traurige und unvollkommene Löſung gefunden hat. 
— Der Zuſtand der Dinge iſt dadurch ungefähr folgen⸗ 
der geworden: die Schutzzölle zu Gunſten der Kolonien 
und der Raffinerieen mögen bis jetzt dem Staatsſchatze 
gekoſtet haben mindeſtens 600 Mill.; der Nation au⸗ 
ßerdem ebenfalls durch den theuern Preis des Zuckers 
600 Mill.; große Kapitalien, in den Kolonien angelegt, 
ſind verloren gegangen, und haben noch heute einen 
zweifelhaften Werth; das auf die Runkelrüben verwen⸗ 
dete Kapital geht größtentheils zu Grunde; die Boden⸗ 
rente des Ackerlandes in der Nähe der Rübenzucker⸗Fa⸗ 
briken muß zum Nachtheile der damaligen Eigenthümer 
zurückfallen, und die franzöſiſche Handelsmarine iſt ge⸗ 
wiſſermaßen ein Geſpötte der andern Nationen gewor⸗ 
den. Es iſt dies ein koloſſales Beiſpiel von den Re⸗ 
ſultaten der Wuth, die Produktion und den Handel von 
ihrem natürlichen Wege abzulenken und unter dem Na⸗ 


Verderben entgegen zu führen. — Zur Erinnerung für 
nachkommende Geſchlechter ſollte Frankreich durch eine 


Nationalſchuld in den dem Staatsſchatze durch die Er⸗ 
ziehungs⸗Maßregeln für die Zucker⸗Induſtrie verloren ge⸗ 
gangenen Einnahmen repräſentirt iſt, damit die ſich dann 
vielleicht ergebende Milliarde in dem großen Buche für 
ewige Zeiten die Ueberſchrift trage: „Die Zucker⸗Mil⸗ 
liarde, der franzöſiſchen Nation verliehen durch die Weis⸗ 
heit ihrer Geſetzgeber.“ — In Preußen iſt es freilich 
anders ergangen. Allein die Regierung hat auch hier 
nicht genug gethan; vielmehr hätte ſie von Anfang an 


ſollen. Gegenwärtig beſchwert man ſich über die Höhe 
dieſer Steuer; allein ich bezweifle die Richtigkeit dieſer 
Beſchwerde, weil auch im ſchlimmſten Falle der für aus⸗ 


des Rübenzuckers noch um 4 Rthl. überſteigt, wodurch 
der Fabrikation des letztern hinreichender Schutz gewährt 
iſt. Daher muß ich mich gegen den Antrag erklären. 
Der Referent: Der intereſſante Vortrag des vori⸗ 
gen Redners verdiene den Dank der Verſammlung. 
Dennoch müſſe er bemerken, daß die Lage der Rüben⸗ 
zucker⸗Fabrlken in Preußen eine ganz andere fel, als in 
Frankteich, weil Preußen keine Kolonjeen habe, mithin 
auf deren Zuſtände keine Rückſicht zu nehmen brauche. 
Ein Abg. der Landgemeinden: vr 
Die Mittheilungen des Hrn. Deputitten der Städte 
über die Verhältniſſe der Zuckerfrage in Frankreich feien _ 
ihm bekannt geweſen, und dort, wo die Frage der Ma⸗ 
rine eine Hauptrolle ſpiele, aus einem ganz andern Ge⸗ 
ſichtspunkte, wie bei uns in Preußen, zu betrachten. 
Hier, in den Vereinsſtaaten, ſei die Frage nur eine Fi⸗ 
nanzangelegenheit. Nach der Abſicht des Antragſtellers 
ſollte dem Staat an den bisherigen Einnahmen kein 
Ausfall erwachſen, und die Verwendung des Landtags 
in Anſpruch genommen merden, damit die im $ 7 Lit. D. 
enthaltene, der Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrikotion feindſelige 
Beſtimmung fortfalle. Er billige, daß mit der Progref 
ſion der Produktion auch die Beſteuerung gleichen Schritt 
gehe. Allein er beantrage, daß die Beſtimmung, welche, 


urch erorbitante Opfer dem Lande erkaufte Industrie ger "auch abgeſehen von der Vermehrung der Produktion, 


Frs. 50 Ets. definitiv herabgeſetzt und die Steuer auf 


Seitdem beſteht ein fortdauernder Streit zwiſchen den 


chen, aber ſichern Tode entgegen geführt werden ſollen, N 


genaue Unterſuchung feſtſtellen laſſen, welcher Theil der 


die Rübenzucker⸗Fabrikation einer Steuer unterwerfen 


ländiſchen Kolonialzucker zu entrichtende Zoll die Steuer 


men des Schutzes ſie ſelbſt und den Volkswohlſtand dem 


eine hohe Beſteuerutig mit dem 1. Sept. 1844 an⸗ 
droht, aufgehoben werde. Die Konſumenten hätten ſich 
bei dem jetzigen Steuerſaze gewiß nicht über die Preife 
des Zuckers zu beklagen, indem derſelbe (und wohl theil⸗ 
weiſe durch die Rüben⸗Zucker⸗Fabrikation veranlaßt) auf 
eine ſolche Tiefe geſunken, wie er für die Konſumenten 
nur zu wünſchen geweſen. Bei der angedrohten Unge⸗ 
wißheit können die Fabrikanten nicht veranlaßt ſein, ſich 
die neueſten Erfindungen anzueignen, indem bedeutende 
Kapitalien auf ſo ungewiſſe Ausſichten nicht könnten 
verwendet werden. Wolle man die Frage vom Stand⸗ 
punkte der National⸗Wohlfahrt betrachten, ſo erlaube 
er ſich anzuführen, daß bei der erſten Sitzung des Lanz 


des ⸗ Oekonomie Kollegiums die Frage geſtellt wor⸗ 


den: „welchen Einfluß die Rüben > Zuder = Fabriz 
kation auf die Landwirthſchaft ausübe?“ Herr Amts⸗ 
rath Koppe, ein Pachter von bedeutenden Domainen, 
habe ſich dahin geäußert: die Einwirkung des Fabrikbe⸗ 
triebs auf die Landwirthſchaft ſei ſo erfolgreich bei ihm, 
daß ſein Gut (die Einkünfte der Fabrik nicht mitberech⸗ 
net) einen doppelt ſo hohen Brutto⸗Ertrag abwerfe, als 
früher ſelbiges bei einer rein landwirthſchaftlichen Benu⸗ 
tzung gelſefert habe. Er könne ferner bemerken, ſein 
Gut producire dermalen auch an Körnern und Stroh 
mehr wie früher. — Auf die Bemerkung: Frankreich 
habe ſeinen Staatsſchatz wegen des Zuckers mit Milliar⸗ 
den belaſtet, entgegnet der Abg, der Landgemeinden, daß 
dagegen in Frankreich in den Nord⸗Departements alle 
Steuern in einem enormen Maße ſeit der Einfüh⸗ 
rung der Rübenzucker = Fabrikation geſtiegen, und 
der innere National = Mohlftand ſich in ſo hohem 
Grade entfaltet habe, daß darin hinlänglicher Erſatz für 
die allenfallſigen ‚finanziellen Verluſte erwachſen ſei. 
Ein Abg. der Ritterſchaft: Kein franzöſiſcher Mini: 


ſter würde es gewagt haben, eine Beſteuerung des Rü⸗ 


benzuckers in Vorſchlag zu bringen, wenn er nicht auf 
die franzöſiſchen Colonien, und die Handels; Marine hätte 
Rückſicht nehmen müſſen. — Ein Abg. der Städte 
glaubt den Erwiderungen der letzten Redner noch zufü⸗ 
gen zu müſſen, daß, wenn der Schutz, den die Colo⸗ 
nlal⸗Zucker und Runkelrüben⸗Zucker in Frankteich genöſ⸗ 
ſen, daſelbſt die Produktion beider Gattungen in ſo ho⸗ 

em Grade vermehrt und die angeregten mißlichen Ver⸗ 
hältniſſe herbeigeführt habe, dieſes Beiſpiel doch auf die 


Zollvereins⸗Staaten, da fie keine Colonien haben, nicht | - 


ganz paſſen dürfte. Dem Vernehmen nach betrage die 
Produktion des inländiſchen Runkelrüben⸗Zuckers zur 
Zeit ungefähr ein Fünftel des geſammten Conſums, 
und es könne nach feinem Dafürhalten eine Vermeh⸗ 
rung dieſer Produktion für die Natjonalwohlfahrt kei⸗ 
neswegs für nachtheilig, ſondern zur Zeſt nur für wün⸗ 
ſchenswerth erachtet werden, zumal da der Rohzucker, 
der jetzt eingeführt wird, leider nicht gegen Erzeugniſſe 
der Vereins⸗Staaten, ſondern zum größten Theile mit 
baarem Gelde bezahlt werde. Es handle ſich übrigens 
nicht darum, den für Runkelrübenzucker jetzt beſtehenden 
Schutz auf immer, ſondern bis zum Jahre 1846 zu 
befürworten, und dieſem Antrage trete er mit voller 
Ueberzeugung bei. . i 
Ein Abg. der Städte: Wenn der verehrte Abg. auf 
eine lichtvolle und klare Weiſe das Zollſyſtem Frank⸗ 
reichs als höchſt fehlerhaft geſchildert habe, ſo müſſe er 
ihm um ſo mehr beiſtimmen, als es nicht allein ſelbſt 
darunter leide, ſondern auch das Inland empfindlich 
davon getroffen werde, wie wir dies feit 1816 ſattſam 
zu erfahren Gelegenheit gehabt hätten. Nur müſſe er 
der von ihm angeführten Thatſache widerſprechen, als 
habe der Ueberfluß des franzöſiſchen Colonſal⸗Zuckers nach 
keinem andern als franzöſiſchen Hafen ausgeführt wer⸗ 
den können; in deutſche Häfen können alle fremde Pro⸗ 
dukte, ſie mögen herkommen, woher ſie wollen, frei ein⸗ 
gehen; eine ſolche einſeitige Freiheit ſcheine ihm aber für 
die Entwickelung deutſcher Induſtrie und deutſchen Han⸗ 
dels mindeſtens eben fo nachtheilig, wie das entgegenge⸗ 
ſetzte Syſtem Frankreichs. — Ein Abg. der Städte: 
Es liegt im Interſſe Deutſchlands und Preußens, die 
Rübenzucker⸗Fabrikatſon möglichſt zu heben, um ſich da⸗ 
durch vom Auslande unabhängig zu machen. Er ſtimme 
deshalb um ſo mehr für den Antrag des Ausſchuſſes, 
als derſelbe damit einverſtanden ſei, daß mit der Pros 
greſſion der Produkte auch die Steuer des Runkelrüben⸗ 
Zuckers ſteigen wird. i 5 
Ein Abg. der Ritterſchaft: Was denn der Zollver⸗ 
band den fremden Staaten dagegen bieten wolle, wenn 
er feinen Zuckerbedarf ſelber produefre und gegen feine 
Produkte keinen fremden Zucker mehr eintauſchen wolle? 
— Ein Abg. der Städte: Die Frage fer für Preußen 
und für Fankreich nicht weſentlich verſchleden und fei 
eine reine Finanzfrage. Der Zollverein nehme 6 Mill. 
Thlr. von dem eingeführten Colonialzucker ein; er könne 


dieſe Einnahme nicht entbehren, und der inländiſche 


Zucker werde 5 Thlr. pro Ger, nicht aufbringen. — Ein 


Abg. der Ritterſchafl bemerkt, die Rübenzucker⸗Induſtrie 


habe keinen größern Zollſchutz verlangt, ſondern nur 
darauf angetragen, daß ihre gegenwärtigen Verhältniſſe 
nicht verſchlimmert würden. Wenn die Beſteuerung mit 
der Produktion ſteigen Tolle, fo könne er eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung nicht unbillig finden; das angegriffene Geſetz 


beſtimme aber, daß, abgefehen von aller Produktions⸗ 


Steigerung, mit Nächſtem die Steuer jedenfalls erhöht 


Y 


durch eine Feſtfahrt eröffnet werben. 
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werden folle. Hierin liege aber eine der Induſtrie durch⸗ 100 000 Scheffel) aus den königl. Magazinen und 


aus feindſelige Tendenz; man ſcheine ſie erdrücken zu den zu Köln noch fortwährend anlangenden Getreide⸗ 


wollen und würde nicht bei der angekündigten Erhöhung Transporten, 
der Steuer ſtehen bleiben, dieſe im Gegentheil noch wei⸗ 


ter ſteigern, wenn der erſte Schlag die 
Wirkung nicht haben ſollte. 


entſchiedenſte verwahren. 


Bei der Abſtimmung wird der Anttag des 
Ausſchuſſes mit großer Ma jorität (56 Stim⸗ 


men gegen 2) angenommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Inland. , 
Berlin, 10. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnäbigſt geruht: An der Stelle des verſtorbenen 
Konſuls, Kaufmann Lorenz Lorck zu Drontheim, 
den Kaufmann Arrild Huitfeld ebendaſelbſt zu Al: 
lerhöchſtihrem Konſul für Drontheim und die benach⸗ 
barten norwegifhen Häfen nordwärts von der Grenze 
des Stiftamts Bergen zu ernennen. — Der bisherige 
Ober- Landesgerichts⸗Aſſeſſor Knittel zu Breslau iiſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarlus für die Gerichte des Reichen: 
bacher Kreiſes, mit Anmeifung des Wohnſitzes in Lan⸗ 
genbielau, beſtellt worden. ö 
Das 23ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält: 
unter Nr. 2359. Die Uebereinkunft der zum Zoll⸗ und 
Handels⸗Vereine verbundenen Regierungen wegen Er⸗ 
theilung von Erfindungs⸗Patenten und Privilegien. Vom 
21. September 1842. Bekanntmachung der Ratifica⸗ 
tion vom 29. Juni 1843; ferner die Allerhöchſten Ka⸗ 
binets⸗Ordres Nr. 2360. Vom 30. Mai d. J. wegen 


Ermäßigung der Hafengelder und Schifffahrts⸗Abgaben, 


von Schiffen von 25 Laſten Tragfähigkeit oder weni⸗ 
ger; und Nr. 2361. Vom 7. Juni d. J., die Ver⸗ 
tretung der Kukerneſeſchen und Linkuhnenſchen 
Deich⸗Societäten in Prozeſſen durch Deputirte betref⸗ 
fend; endlich 2362. Das Publikatlonspatent, den Be⸗ 
ſchluß der deutſchen Bundes ⸗Verſammlung vom 15. 
September 1842 wegen Anordnung einer richterlichen 
Inſtanz zur Entſcheidung gewiſſer im Wege des Rekur⸗ 
ſes an dieſelben gelangenden Beſchwerdeſachen der mit⸗ 
telbar gewordenen ehemaligen Reichsſtände, und des ehe⸗ 
maligen unmittelbaren Reichs- Adels betreffend. Vom 
7. Juni d. J. 5 

Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz 
Poſen, von Beurmann, von Poſen. Se. Excellenz 
der kaiſerl. ruſſiſche General⸗Lieutenant Bolgowskoi, 
von Warſchau. — Abgereiſt: Der Fürſt Felix 
Lichnowski, nach Dresden. Der königl. ſchwediſche 
Civil⸗Gouverneur in Norwegen, Blom, nach Dresden. 

* Berlin, 10. Juli. Der Beſuch, womit jüngſt 
der König in Begleitung des Prinzen von Preußen die 
hiefige Charite in den Morgenſtunden überraſchte, gibt 
Stoff zu mancherlei Gerüchten. Höchſtdieſelben ge⸗ 
ruhten, geleitet von dem Vorſteher Herrn Geheimen 
Rath Kluge, alle Abtheilungen der Charité genau in 
Augenſchein zu nehmen, und ſich ſogar von der Be⸗ 
ſchaffenheit der den Kranken dargereichten Nahrung zu 
überzeugen. Sie unterhielten ſich mit vielen Kranken, 
und ſagten denſelben troſtreiche Worte. Se. Majeſtät 
und Se. Königl. Hoheit verließen mit Aeußerungen der 
größten Zufriedenheit gegen die Vorgeſetzten die Heil⸗ 
Anſtalt. — Die neueſte Nummer der kameraliſtiſchen 
Zeitung bemüht ſich, bei Gelegenheit ihrer Vetrachtun⸗ 
gen über den Entwurf zum neuen Strafgeſetzbuch zu 
beweiſen, daß Entziehung eines Gewerbes in jeder 
Beziehung unzweckmäßig ſei. Der Verfaſſer geht von 
dem Grundſatz aus, daß Jedermann das Recht habe, 
ein Gewerbe zu treiben. Begeht Jemand ein Verbre⸗ 
chen, fo werde er dafür nach dem Geſetze beſtraft, aber 
man entziehe ihm nicht ſeine Erwerbsmittel, da ihm 
ja ſonſt zur Erhaltung feiner Familie und feiner ſelbſt 
nichts übrig bleibe, als — neue Verbrechen zu begehen. 
— Sehr geſpannt iſt man hier auf die bevorſtehende 
General ⸗Verſammlung der niederſchleſiſch-märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, in welcher das Direktorium gez 
wählt und der Ort beſtimmt werden wird, an welchem 
daſſelbe feinen Sitz haben ſoll. Ein Theil der Deit: 
glieder will Berlin, ein anderer Beeslau als Sitz des 
Direktorſums in Vorſchlag bringen. 

Magdeburg, 3. Juli. Am 15. d. wird die Mag: 
deburg⸗halberſtadt⸗braunſchweiger Eiſenbahn 
Man kann dann 
auf den verſchiedenen Eiſenbahnen, aus Braunſchweig 
6½ Uhr Morgens abreiſend, in Bertin und auch in 
Dresden am nämlichen Tage etwa 6 Uhr Abends an⸗ 
kommen. b 

Köln, 6. Juli. Im Widerſpruch mit einem neu: 
lichen Correſpondenzartikel von hier, wonach die Ernen⸗ 
nung des De. Smets zum Kanonikus am Aachener 
Münſter auf unerwartete Hinderniſſe geſtoßen ſei, kann 
ich ihnen die beſtimmte und zuverläſſtge Nachricht mit- 
theilen, daß jene Ernennung definitiv geſchehen iſt und 


ihr zufolge die wirkliche Inſtallirung des Hrn. Smets 


ſofort ſtattfinden wird, ſobald die Genehmigung des 

heil. Vaters von Rom eingeholt iſt. Dieſe dürfte aber 

nach der gewöhnlichen Friſt erfolgen. (Frkf. J.) 
Vom Rhein, 5. Juli. Nachdem die günſtigſten 


Ausſichten zu einer baldigen Erndte, verbunden mit 
den noch fortwährenden Verabfolgungen von Mehl (Etwa 


bereits den Anfang zu einer Preisermäßi⸗ 


Geldmittel zu beſeitigenden Sorge erfüllt hat, nunmehr 
ihr Ende erreicht haben wird. N 71 


Deut ſchland. 


Dresden, 6. Juli. Bei der Berathung verſchie⸗ 
dener Petuionen von Geiſtlichen und Schuhehrern aus 
verſchiedenen Theilen des Landes nahm die zu ver⸗ 


die Sitzung der zweiten Kammer am 1. Juli in An⸗ 


folgende Anträge an die hohe Staats⸗Regierung an⸗ 
genommen: Dieſelbe wolle, inſoweit nicht Kommu⸗ 
nen, Kirchen⸗Aerarien oder Stiftungen zu Gewährung 
des Minimum des Schullehrergehaltes an 120 Nthlr. 
angezogen werden können, die Ergänzung dleſes Mini- 
mum aus den hierzu bereits vorhandenen Staatsfonds 
gewähren (gegen 1 Stimme); 2) die hohe Staatsregle⸗ 
rung wolle auf die Jahre 1844 und 1845 den längere 
Zeit gedienten ſtändigen Schullehrern, oder wo ſich ſonſt 


gen (gegen 16 Stimmen); 3) die hohe Staatsreglerung 
wolle gleichzeitig und unter Erwägung der unter V 2. 
geſtellten Anträge darüber, inwieweit gedachte Erhöhung 


zu große Beſäſtigung bleibend gewährt werde, und was 
dabei aus Staatskaſſen zu bewilligen fein werde, Erör⸗ 
terung anſtellen und der nächſten Ständeverſammlung 


hierüber Mittheilung machen, auch ebenderſelben, im Fall 


gedachte Erhöhung thunlich, wegen Abänderung des 9 39 
des Elementar⸗Volksſchulengeſetzes, eine Geſetzvorlage zur 
gehen laſſen (gegen 5 Stimmen angenommen). — 


rathen: „Im Vereine mit der erſten Kammer die hohe 
Staatsregierung zu erſuchen, die Frage in Erwägung zu 
ziehen: ob und wie durch eine allmählig eintretende Ge⸗ 
haltserhöhung nach dem Dienſtalter oder durch eine Stel⸗ 
lenſtaffel, unter Berückſichtigung der noch beſtehenden 
Kollaturverhältniſſe und des Reversweſeys, dem Zuſtande 


könne und der nächſten Ständeverſammlung hierüber ges 
eignete Mittheilungen zu machen, übrigens aber dahin 
Bedacht zu nehmen, 


Gehaltes, möglichſt vermieden, auch die Gründung einer 
neuen Schule ohne Ausſetzung eines Gehalts, der we⸗ 


Auch dieſer Antrag wurde einſtimmig ange⸗ 


werde.“ 
Durch dieſe Abſtimmungen wurde zugleich 


nommen. 


erledigt erachtet. — Am geſtrigen Tage (5. Juli) wunde 


proviſoriſche Abgabengeſetz, fo wie über die öſterreichiſchen 
Gränz⸗Regie⸗Maßregeln übergegangen. (Sächſ. Bl.) 
Leipzig, 8. Juli. Beim Landtage wird jetzt ein 
Geſetz, die Einführung der neuen Grundſteuer betreffend, 
berathen. Nach die ſem Geſetze follen Grund: 


dem Ertragswerthe beſteuert werden. Für 
Leipzig wird dieſes Geſetz ſehr wichtig und nachtheilig, 


gravirt fühlen. Bis jetzt z. B. hat Leipzig an Grun 
des Landes. 


Steuern feinem Grundſtücke auferlegt werden können; 
und es zeigen ſich auffallende Abweichungen; z. B. wird 


ein Haus, welches jetzt 52 Thlr. Grundſteuer zahlte, 
künſtig 162 Thlr. zu entrichten haben, ein Anderet in 
der Vorſtadt dagegen, welches erſt neuerlich erbaut und 


mic 60 Thlr. Grundſteuer belegt iſt, wird künftig 360 
Thlr. zu bezahlen haben. Von Leipzigs Commune⸗ 


Grundſtücken allein muß künftig 3,989 Thlr. Grund⸗ 
Daß Leipzigs Wohlſtand in ſol⸗ 


ſteuer bezahlt werden. 
chem Maße zugenommen habe, um eine ſo enorme 
Steuererhöhung zu rechtfertigen, will den Leipziger Bür⸗ 
geen nicht einleuchten. Mit dem Wachſen der Stadt 
find auch die Anforderungen an die Commune bedeutend 


geſtiegen. Die Communalſteuer, welche wir hier bezah⸗ 


len müſſen, iſt in vielen Fällen um das Drelfache ger 
ſtiegen, und die ſeit 10 Jahren faſt um das Doppell“ 
erfolgte Ausdehnung, welche die Stadt erlangt hat, wit 
wohl noch Opfer auferlegen, vor denen die Contribuenten 
erſchrecken. Dabei hat die Stadt noch mehr als zwei 
Millionen Thaler Schulden. Um dieſer Schuldenlast, 
die ebenſowohl im Intereſſe des ganzen Landes als für 
Leipzig contrahirt worden iſt, gerecht zu werden, ſind 
die Bürger von Leipzig ohnehin ſchon mit Abgaben be⸗ 
laſtet, die die übrigen Theile des Landes 185 8 f 


ſelbſt kaum durch 


beſſernde Stellung des Schullehrerſtandes 


ſpruch. Nach einer ſehr langen Debatte wurden endlich 


das Bedürfniß zeigt, eine Zulage bis zu 130 Nil, Ger 
halt aus Staatskaſſen auf künftige Berechnung bewills 


nigſtens das geſetzliche Minimum erreiche, nicht geſtattet 


ſtücke nicht nuch ihrer Größe ſondern nach 


ſteuern 24,507 Thlr. zu entrichten, künftig aber 88,004 
Thlr., alſo faſt den vierfachen Betrag des zeitherigen 
und den ſechszehnten Theil der geſammten Grundſteuern 
Da die Abſchätzung der Grundſtücke er⸗ 
ſolgt iſt, fo hat ſich Mancher ſchon berechnet, wie viel 


ch n gung gemacht haben, dürfen wir uns wohl der Hoff⸗ 
beabsichtigte nung überlaſſen, daß jene trübe Zeit, die fo manchen 
Wirkt Dagegen müſſe er ſich Familſenvater mit der bitterſten, oft 
im Intereſſe der Induſtrie wie der Bodenkultur auf das 


aus Stiftungen, Kirchen⸗Aerarien oder Kommunen, ohne 


Noch hatte die Deputation der zweiten Kammer ange⸗ 1 


der gering ausgeſtatteten Schullehrer aufgeholſen werden 


daß eine fernere Spaltung der 
Hauptſchulen, ohne Deckung des zur Stelle gehörigen 


ein vom Abgeordneten von Gablenz geſtellter Anteag für | 


von der zweiten Kammer die Berathung dieſes Gegen 
ſtandes fortgeſetzt und dann zur Berathung über das 


a ee 


und kaum dürfte ſich eine andere Stadt fo dadurch paß il 


Gebrauch herzustellen, indre 0 55 
etltelt geſehen haben, noch nicht die Genehmigung zu en 


haden, um die Beſorgniß 


eins derſelben an 


ſein werde, ihrer Toleranz Geltung zu verſchaffen. 


Prinzeſſinnen der regierenden Familie ſich die Kenntniß 


daß ebenſo wie bei der Bahn von Orleans nach Tours 
in dieſem Augenblick Niemand die Ausführung derſelben 


nen. 


Truppen die Weiſung gegeben wurde, ſich an 


Aus guter Quelle geht uns die Nachricht zu, daß 
zu L., einer anſehnlichen Stadt eines katholiſchen Staa⸗ 
tes in unſerm deutſchen Vaterlande, die daſigen und in 
der Umgegend wohnenden evangeliſchen Chriſten 5 1 
die von der Regierung erhaltene Erlaubniß, eine bis da⸗ 
hin als Magazin gebrauchte katholiſche Kirche für ihren 
durch die andre Kirchenpartet ver⸗ 


geioefen ind. Wie drangend aber das e von 
den Betheiligten gefühlt werde, kann en 
Opfern wahrnehmen, welche ale 11 Ae 1 6 
Geldbeiträgen zum Bau ſoglelch en 11 
reicher Backer widmete zu dem Bau ein A hen vo 
12.000 Gulden, ein Conditor, Befiger von 3 Häuſern, 
Wecth von 16,000 Gulden, und ein 
großen Landgütern ebenfalls den Betrag 
des einen zu 20,000 Gulden, Welcher Chriſt irgend 
einer Partei könnte dei ſolcher Dingehung für den Glau⸗ 
ben zwelfeln, daß, wer den ikdiſchen Mammon fo das 
hinzugeben fähig iſt, ouch werth fei, das Reich Gottes 
dafür zu erden? Ebendaher hoffen wir, bald berichten 
zu können, daß es der erleuchteten Regierung gelungen 


nem Bau einer neuen Kirche zu erlangen im : 


Beſitzer von 3 


f (pz. Z.) 
Oe ſt e rr ei ch. 
Preßburg, 1. Juli. In der heutigen Sitzung der 
zändetafel ward die Verpflichtung der Prinzen und 


der ungariſchen Sprache zu verſchaffen beſprochen, und 
der zu dieſer Verpflichtung gemachte Vorſchlag mit 
Stimmenmehrheit angenommen. Auch ward in den 
letzten Sitzungen derſelben Tafel faſt einſtimmig beſchloſ⸗ 
fen, daß kein lateiniſcher Vortrag mehr in der Tafel ges 
duldet werden fol. Ich muß bemerken, daß ſelbſt uns 
ter den Croaten ſich eine magyariſche Partei gebildet 
hat, und daß dieſe durch jenen Beſchluß eine Art Tri⸗ 
umph feiert, wenn jetzt die croatiſchen Deputirten zum 
Stibſchweigen verdammt um neue Inſtruktionen ſich an 
ihre Committenten wenden müſſen. Man glaubt übel 
gens, daß Croatien den Widerſtand gegen die rückſichts⸗ 
loſe Aufdringung der ungariſchen Sprache nu 7 8 
\ a . . 


Fran reich. 

Paris, 5. Juli. Die Deputirten⸗ Kammer 
hat geſtern mit dem Geſetzentwurf über die Eiſenbahn 
von Avignon nach Marſeille eine wichtige Ver⸗ 
änderung vorgenommen, ſie hat nämlich ein Amendement 
zu den Bedingungen angenommen, wodurch der Staat 
an dem Gewinn Theil nimmt, wenn derſelbe 10 pCt. über⸗ 
tiſfft. Dieſe Klauſel hat die Geſellſchaft Talabot veranlaßt, 
ſofort auf die ihr erkheilte Konzeſſion zu verzichten; ſo 


übernehmen will. | 

Paris, 6. Sul, Die Deputirtenkammer hat 
heute den Geſetzvorſchlag, die Eiſenbahn von Orleans 
nach Tours betreffend, mit 173 Stimmen gegen 64 
angenommen. 5 

Das Gerücht, als ſei Eſpartero willens, unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen abzudanken, gewinnt mehr und 
mehr an Conſiſtenz; es wäre der beſte Ausweg zur Ver⸗ 
meidung des Bürgerkrieges. N 

Die Rente iſt heute etwas gewichen, während die 
Notirung der ſpaniſchen Fonds beſſer ging; als Grund 
wird ein Gerücht angegeben, als ſei Teruel in die 
Hände der Eſparteriſten gefallen; auch hieß es, ein Re⸗ 
giment von den Truppen des Generals Narogez ſei zu 
Eſpartero üdergegangen und zu Cadix hätten Engländer 
gelandet. Direkte Nachrichten aus Madrid fehlen; 
inzwiſchen fol das Haus Rothſchild Nachricht erhalten 
haben, daß es am 2. Juli ruhig in dieſer Hauptſtadt war. 

f SpAni en. 

Paris, 5. Juni. Wie unläugbar auch die Wich⸗ 
tigkeit der letzten wie der heutigen telegraph. Depeſchen 
ſein mögen, können wir doch nicht umhin, die uns heute 
zugekommenen Nachrichten für nicht weniger wichtig und 
der Sache Eſparteros ſehr günſtig zu erklären. Die 
franz. Blätter erwähnen dieſer letzteren nicht, aus leicht 
begreiflichen Gründen, daher ich die Lücke zu ergänzen 
mich beeile, Von Sevilla aus iſt ein Kavalerſe⸗Regi⸗ 
ment unter den Oberſten Joſe del Puerto zu van Halen 
geſtoßen, das früher dem Pronunclamento dieſer Stadt 
ſich angeſchloſſen oder vielmehr ſich anzuſchließen ſchien. 
Ein Gleiches thaten andere Truppentheile und Garniſo⸗ 
Von Tarragona aus ſind zwei Bataillone des ſo⸗ 
genannten Regiments St. Fernando zu Zurbano geſto⸗ 
ßen. Dieſe Abe oder vielmehr Rückfälle der Truppen 
laſſen ſich aus einer zweifachen Urſache erklären; eines⸗ 
theils iſt es notoriſch, daß ſowohl den Behörden 
der Provinzen als den Kommandanten der 


allen Orten, wo ſie der Bewegung nicht Mei⸗ 
ter werden könnten, derſelben zum Scheine 
ſich anzuſchlleßen und bei der erſten günſti⸗ 
gen Gelegenheit zu ihrer Pflicht zurück zu 
kehren. In den Städten alſo, wo die Revolution 
dom Volke gusging, iſt der Beitritt der Truppen oft 


nur ein ſcheinbarer geweſen. Ein zweiter Grund der 


waffnung und Verhaftung vornehmen ließ. Aus dieſem 
Umſtande läßt ſich vielleicht erklären, warum Caſtro den 


Töchter van Halens und die Frau des politiſchen Chefs 


rechtigt wäre, daß auch dieſer mit jener Garniſon ſich 


ren. Er iſt bei Herrn Alfaro, welcher Sr. Hoh. ſehr 


haben viele Kranke zu Ocana und Corral de Almagua 


dentlichen Hitze verſchieden, unter andern auch der Com⸗ 


Lieues nach den Gebirgen von Alcaraz hin, eingeſchloſ⸗ 


Bi 


angeführten Rückfälle der Truppen iſt vielleicht in dem | So eben langt der Uebereeſt +, i ö b 
offenen Auftreten der chriſtiniſchen Chefs zu ſuchen, die an. Sie 15 noch 01 N 7 
an vielen Orten einen ungünſtigen Eindruck auf die Re⸗ nicht wohl anzunehmen, daß Eſparterd mit fo eringen 
volution machte. Selbſt in Barcelona fing man an Streitkräften in die, wie es heißt, mniſchedenſten 
ſeit dem Erſcheinen der Moderados ſogar gegen Caſtro] Widerſtande entſchloſſene Provinz En (Bere vor 
Verdacht zu ſchöpfen, und als die Nachricht von dem rücken können. Die Milizen der Grenzdiſtrikte von Va⸗ 
Rückzuge Zurbanos nach Cervera und Lerida ankam, lencia ſammeln ſich in der Sierra de Bujaron, um den 
klagte man ſelbſt in der Mitte der Junta ihn des Vers | „Prätendenten“ den Durchmarſch durch den Eng aß von 
raths an. In Vich (Katalonjen) wurde ein ganzes] Almanſa ſtreitig zu machen. Auf dem Land und in 
Bataillon Infanterie des Regiments El Principe auf] den Gebirgen wird Eſpartero nur der Prätendent ge⸗ 
Befehl der Junta dieſer Stadt entwaffnet und alle Df> nannt; die Inſurgenten haben ſorglich das Gee pe 
ſiziere ohne Ausnahme verhaftet. Sein Kommandant hit 

hatte ein Schreiben von Zurbano erhalten und dieſe 


Thatſache geläugnet. Allein die Junta hat feine Antwort 
auf dieſes Schreiben, das er dem Condukteur der Dili⸗ 
gence übergab, aufgefangen, worauf fie die erwähnte Ent- 


das Haupt ſetzen. Die Truppen haben keine Ordre zum 
einige Tage hier verweilen, um Verſtärkungen abzuwar⸗ 
ten. Die Truppen ſind auch nicht von großer Kampfes⸗ 
hitze erfüllt; eben fo wenig iſt etwas von einer heiten 
Stimmung unter ihnen wahrzunehmen; die Chefs ma⸗ 
chen bedenkliche Mienen. Niemand in der Stadt wagt 
es mehr, ſich von den politiſchen Ereigniſſen zu unter⸗ 
halten; man begegnet nur düſtern Blicken. 


Rückzug Zurbano's erlaubte, und wie es ſcheint, rechnet 
man auf beiden Seiten wenig auf die Truppen, und 
ſchlägt das Syſtem ein, den Kampf ſo viel als möglich 
zu vermeiben und hinauszuſchieben. Die Revolution 
num abzuwarten, bis faſt alle Provinzen ſich gegen die 
Regierung ausgeſprochen, in der Hoffnung, dieſelbe würde 
dann das Blutvergießen verigeiden; dieſe um die Ver⸗ 
einigung einer großen Truppenmacht vor Valencla und 
Lerida abzuwarten, in der Hoffnung, durch die impo⸗ 
fante Haltung eines ſtarken Heeres auch den ſchwanken⸗ 
den Theil der Armee an ſich zu ziehen, und ſo die Pro⸗ 
nunctanſentos und Junten zur Kapitulation zu zwingen. 
Welche von beiden Parteien ſich verrechnet, läßt ſich in 
dem Augenblicke ſchwer vorausſagen, aber immerhin ſind 
die heutigen Nachrichten dem Regenten viel günſtiger 
als die der letzten 8 Tage, wiewohl ſeine Lage immer 
noch eine ſehr kritiſche iſt. A 
P. S. Die, proviſoriſche Regierung hat am 29ften 
dem General Caſtro das Kommando der kataloniſchen 
Truppen genommen und ihn durch den General Chacon 
erſetzt. Unſtreitig hat dieſer Wechſel in dem eben er⸗ 
wähnten Verdachte, den Caſtro durch den ungehinderten 
Rückzug Zurbano's erweckte, feinen Grund. Caſtro, ein 
ſehr tüchtiger General, iſt allerdings kein verläßlicher 
Charakter, 1840 hat er die Königin Chriſtine verrathen, 
beim vorjährigen Aufſtande in Barcelona hat er das 
Fort Artarazana übergeben, weswegen er vors Kriegsge⸗ 
richt geſtellt worden, das fein Urcheil noch nicht ausge⸗ 
prochen; beim abermaligen Aufſtande in Katalonien war 
er und Prim die erſten, welche die Fahne der Empö⸗ 
rung aufpflanzten. Wie es übrigens mit feiner Zuver⸗ 
läſſigkeit ſtehen mag, ſo viel iſt gewiß, daß die Junta 
bei ihrer neuen Wahl in dieſer Beziehung nicht viel 
glücklicher wur. General Chacon war ebenfalls ein treuer 
Anhänger Eſpartero's und Freund Zurbano's. Er war 
es, der beim vorfährigen Aufſtande in Barcelona die 


von Barcelona berichtet in einem Supplement zu feiner 
Nummer vom 28. Juni Nachſtehendes über ih Uns 
kunft des Generals Serrano und des Bene: 
rals Gonzales Bravo in der Hauptſtadt Catalo⸗ 


der vier Nationen,“ begleitet von einer großen Volks⸗ 
maſſe, welche ſich um ſie drängte, und die Luft mit ih⸗ 
ren Vivgts erfüllte. General Serrano erſchien ſodann 
auf dem Balkon des Hotels und hielt eine Antede an 
das Volk. Er fagte, der Augenblick ſei gekommen, wo 
alle achtbaren Leute ſich erheben müßten wie ein einzi⸗ 
ger Mann, um den Tyrannen, deſſen Abſichten bekannt 
ſeien, niederzuwerfen; er fügte hinzu: er biete zu dieſom 
Zwecke ſeinen Degen an als General und als Soldat. 
Er ſchloß mit einem Vivat auf die Königin, die Con⸗ 
ſtitution und die Nationalunabhängigkeit. ! 
rücktrat, rief er: „Krieg gegen die Uſurpation unddie 
Tyrannei!“ General Bravo zeigte ſich ebenfalls und 
ſprach in gleichem Sinn zu der Menge; die Zeit ſei 
da, mit Energie zu handeln. Er ſchloß mit dem Ruf: 
„Nieder mit dem Tyrannen“ und die Menge erwiederte 
mit Enthuſtasmus: „Nieder mit dem Tyrannen;“ — 
General Serrano hat, nachdem ihm die oberſte Junta 
von Barcelona die interimiſtiſche Leitung ſämmtlicher 
Minifterien übertragen, eine vollſtändige Amneſtie, ohne 


litiſchen Ereigniſſe feit dem 1. September 1840 ver⸗ 
folgt wurden oder auswanderten, erlaſſen. Alle Grade 
und Decorationen ſollen denen, welche derſelben entſetzt 
wurden, zurückgegeben werden. Die Junta von Va⸗ 
lencia hat eine gleiche Amneſtie erlaſſen. Es beweiſt 
dieſe Maßnahme die vollſtändige Allianz der Progreſſiſten 
mit den Chriſtinos. — Die cataloniſchen Truppen find 
über Cervera hinausgegangen; ihr rechter Flügel ſtützt 
ſich auf Guiſo na, eine ſtarke Poſitlon bei Agramunt, 


Gutierez nach Frankreich rettete und dann nach Madrid 
zurückkehrte. Es wäre nicht unmöglich, daß die Junta 
ihre Wahl auf Anrathen des General⸗Kapitäns Cortinez 
getroffen, in welchem Falle man zur Vorausſetzung be⸗ und Zurbano's halten Tarrega und Agramunt beſetzt, 
um Balaguer zu decken, welches am Segre, acht Lieues 
von Lerida, liegt. Wenn es den Inſurgenten gelingt, 
Balaguer zu nehmen und über den Segre zu gehen, 


nur zum Schein der Bewegung angeſchloſſen. In 
den baskiſchen Provinzen ſind die Municipalitäten und 
das Volk dem Aufſtande ganz fremd geblieben, derſelbe 
iſt rein militäriſch, in Navarra iſt das Volk ebenfalls 
der Bewegung faſt ganz fremd geblieben. (Berl. 3.) 
Madrid, 25. Juni. Ein Schreiben aus Alba⸗ 
cete vom 25ſten berichtet: „Dieſen Morgen ſahen wir 
den Herzog de la Vit toria in einer Poſtchaiſe, be⸗ 
gleitet von einer Schwadron Kavalerie, hier ein fah⸗ 


mit den Milizen des Aranthales, deren Erhebung die 
Bewegungen Seoane's ſehr hemmt, in Verbindung ſetzen. 
An die Eroberung eines Platzes wie Lerida können die 
Catalonen nicht denken, wenn ihnen nicht eine Revolte 
der Beſatzung dazu verhilft. ER 
Spaniſche Grenze, 3. Juli, Wenn ſich auch bis 
ergeben iſt, abgeſtiegen. Bei ſeiner Fahrt durch die 
Stadt war kein großer Enthuſiasmus bei der Bevölke⸗ 
rung wahrzunehmen; der Vivatruf war nicht ſehr zahl⸗ 
reich. Aus dieſem Grunde vielleicht erſchien der Herzog 
nicht, wie er doch in andern Städten gethan, auf dem 
Balkon, ſich dem Volke zu zeigen. Am Abend traf das 
Garderegiment Sr. Hoheit, die Jäger von Luchana, mit 
der Artillerie ein. Die Märſche ſcheinen ſehr anſtrengend 
geweſen zu ſein; die Truppen waren ſehr ermüdet; ſie 


nicht beſtätigt haben, ſo erwartet man doch allgemein 


28ſten, daß ſich Narvaez mit 16 Bataillonen nach Te⸗ 
ruel zu begeben beabfichtigte, um alle Communicationen 
zwiſchen Catalonien und dem Regenten abzuſchneiden. 
Andererſeits ſollte Concha die Streitkräfte von Cartha⸗ 
gena und Alicante organifiven, um Eſpartero die Küſten 
zu verſperren, da derſelbe, wie es hieß, im ſchlimmſten 
zurückgelaſſen; einige ſogar find in Folge der außeror⸗ Der Chef des Generalſtabes, Pezuela, und der Brigadier 
Shelly ſollten ſich mit einer Anzahl Bataillone dem 
General Van Halen entgegenwerfen, um deſſen Verbin⸗ 
dung mit Eſpartero zu verhindern. Die Ausführung 
dieſes Planes wird den 5 wofern dieſer noch 
einige Tage in feiner Unthätigkelt beharrt, in eine äußerſt 
Eritifche Lage verſetzen. — In Batzelona iſt jetzt die 
Miliz vollſtänig organiſirt. Mit dem Dampfboot „Del⸗ 
phin“ waren AR 
Patronen von Carthagena eingetroffen. Nach Gerona 
find aus dem Fort von Figueres ſechs Kanonen und 
150,000 Patronen gebracht worden. In allen inſur⸗ 
girten Städten werden mit großer Thätigkeit alle mög⸗ 
lichen Vertheidigungsmittel organiſirt. RN 
(Telegraphiſche Depeſchen.) 1. Bayonne, 
5. Juli. Bilbao hat ſich geſtern pronundet; es hat 
keine Colliſſon ſtattgefunden; eine Junta hat ſich ſofort 
gebildet. Sechs ſpaniſche Trincadouren und 
ein Kriegscutter auf der Rhede von Sanek 


mandant der Escorte des Herzogs, der Obriſt Villar. 
Den Regenten begleiten der Kriegsminiſter Hr. Gurrea 
und der General Rodriguez Vera, welcher zum General⸗ 
Capitän von Valencia und Murcia ernannt worden. 
— Die Mitglieder der Juntg von Albacete, ein Theil 
des Stadtrathes und der Miliz, fo wie das Bataillon, 
welches ſich pronuneirt hatte, hatten nicht geſäumt, ſich 
vor der Ankunft des Regenten zu entfernen. Die am 
meiſten compromittiiten Individuen und das Batalllon 
haben ſich nach Valencia gewandt, um die Streitkräfte 
dieſer Stadt zu verſtärken; die übrigen haben ſich mit 
einem gehörigen Vorrath von Lebensmitteln theils in 
das Fort von Chinchilla, bier Lieues von hier auf der 
Landſtraße nach Murcia, theils in das Schloß de Las⸗ 
Penas de San Pedro, in einer Entfernung von ſechs 
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fen. Das Fort von Chinchilla iſt don dem General 


Vera vergebens aufgefordert worden, ſich zu eigeben. | 


breitet, der Siegesherzog wolle ſich die Königskrone auf 


Abmarſch auf morgen. Wahrſcheinlich wird der Regent 


Spaniſche Grenze, 2. Juli. Der „Impareial“ 


nienz: Es begaben ſich dieſe Generale in das „Hotel 


Als er zu⸗ 


Ausnahme, für alle diejenigen, welche in Folge der po⸗ 


ihr linker Flügel auf Gramonti. Die Truppen Seoane's 


können fie in Oberaragonien feſten Fuß faſſen und ſich 


jetzt die Gerüchte von einer Abdikatſon Eſparteros noch 


keine andere Entwickelung der Inſurrektion, deren Schau⸗ 
platz Spanien ift. Aus Valencia ſchreibt man vom 


Falle auf englifhen Schiffen Zuflucht ſuchen wolle. 


15,000 Flinten und große Quantitäten a 


N 
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Sebaſtian haben ſich am 3. Juli pronuncirtz 5 


die eine dieſer Trincadouren brachte von Bilbao 20,000 
Duros, beſtimmt zur Soldzahlung an die Truppen; 
dieſe kleine Flottille hat ſich nach Santander zu gewen⸗ 
det. — 2. Barcelona, 2. Juli. General Lafauca 
iſt zum Chef des Generalſtabs der Armee von Catalo⸗ 
nien ernannt worden. General Concha hat ſich am 
29. Juni zu Valencia auf der Iſabella II. eingeſchifft, 
um zu Alicante und Carthagena den Oberbefehl über 
die Truppen zu übernehmen. 
mer zu Albacete. 
f Schweiz. g 
Neuchatel, 1. Juli. Se. Majeftät der König 
hat dem Dorfe Brot deſſour 2000 Frs. auf die königl. 
Summe zur Beihülfe bei dem Bau eines Gemeinde⸗ 
gebäudes für Kirche, Schule und Gemeindeverſammlun⸗ 
gen angewieſen; ferner dem Profeſſor Joannis für die 
Opfer, die er der Einführung des Seidenbaues in dm 
Fürſtenthum gebracht, 2000 Frs., und für den Bau 
einer Verbindungsſtraße für die Cote aur Fets 5000 
Frs. bewilligt. Der Staatsrath hat eine Kommiſſion 
ernannt, welche unterſuchen fol, in wie fern die Ver⸗ 
goldungen in den hieſigen Werkſtätten auf für die 
Geſundheit ſchädliche Weiſe vorgenommen werden. In 
Paris iſt zwiſchen Hrn. Guizot und dem eidgenöſſiſchen 
Geſchäftsträger, Hrn. v. Tſchann, eine Konvention we: 
gen eines Straßenbaues zwiſchen dem Locle und Morteau 
in Frankreich abgeſchloſſen worden. 
Osmaniſches Reich. 
5 Konſtantinopel, 21. Juni. Der Prinz Albrecht 
von Preußen hat bereits mehre Excurſionen in Kon⸗ 
ſtantinopel und feinen Umgebungen gemacht. Er machte 
hier den günſtigſten Eindruck auf die Türken, die eine 
hohe Idee von ihm bekommen haben. Aeußerer Pomp, 
generöfe Freigebigkeit, ein freundliches, herablaſſendes und 
zugleich würdevolles Benehmen, das ſich aber kein Haar 
breit in der orientaliſchen Etikette von der Demarca⸗ 
tionslinie ſeines Ranges entfernt, das ſind die Haupt⸗ 
punkte, durch die europäiſche Große den Türken impo⸗ 
niren und gefallen, und welche der Prinz während ſei⸗ 
nes kurzen Aufenthalts im Oriente ganz richtig aufge⸗ 
faßt hat. Alle Türken, die ihm zur Dienftleiftung zu⸗ 
getheilt worden, erhielten ſplendide Geſchenke. Die vom 
Sultan zu ihm zur Bekomplimentirung geſendeten Pa⸗ 
ſchas, unter denen ſich ein Schwager des Sultans be⸗ 
fand, wurden in der Antichambre empfangen, wo ihnen 
nach orientalifcher Sitte Pfeifen, Kaffee und Erfriſchun⸗ 
gen gereicht wurden, und nach einiger Zeit zur Aufwar⸗ 
tung bei dem Prinzen ſelbſt gelaſſen, der fie mit der 
größten Liebenswürdigkeit und 220 u 
Smyrna, 19. Junl. Neulich ſuchte die türkiſche 
Regierung die durch ihre Kriegsrüſtungen beunru⸗ 
higte Bevölkerung durch die falſche Angabe zu beruhi⸗ 
gen, daß die Truppenbewegungen, weiche man in alen 
Theilen des Reichs wahrnehme, durchaus ohne Wichtig⸗ 
keit ſeien und nur darin beſtänden, daß die alten Sol: 
daten entlaſſen und Erſatzmannſchaften einberufen wür⸗ 
den. Jetzt iſt dieſe Schonung durch die Verlegenheiten 
der griechiſchen Regierung unnöthig geworden, und die 
amtlichen Organe der Pforte erklären demgemäß laut, 
die Zuſammenziehung der Truppen habe den Zweck, je⸗ 
dem Angriffe von Seiten Griechenlands zu begegnen. 
Wer die türkiſche Politik kennt, weiß auch, daß begeg⸗ 
nen hier angreifen heißt. Demgemäß ſtellen die Paſchas 
überall große Aushebungen an, und alle Mannſchaften 
werden nach Konſtantinopel oder Adrinopel geſendet. 
Die Garniſon von Smyrna hat ſich nach Rumelien ein: 
geſchifft, in der Umgegend andere Rekruten gepreßt, und 
täglich ſieht man Schaaren davon im kläglichſten Zu⸗ 
ſtand eintreffen. Die türkiſche Armee ſteht der egypti⸗ 
ſchen in jeder Beziehung 5 5 
keinen Generalſtab, aber der egyptiſche Offizier befindet 
ſich ſtets unter den Augen feines Herrn, was einen 
heilſamen Einfluß ausübt. Die Ueppigkeit iſt dort ver⸗ 
bannt; das Zelt des Oberſten unterſcheidet ſich kaum 
von dem des Soldaten; Ibrahim Paſcha ſchläft auf 
einem Teppich, und ein einziges Maulthier genügt für ſein 
Gepäck. Die türkiſchen Truppen ſchleppen ſich dagegen 
mit einer Menge von Küchengeräth und Bequemlichkei⸗ 
ten jeder Art; ihr Anzug iſt wahrhaft grotesk im Ver⸗ 
gleiche mit den Truppen Mehemd Ali's und die Su: 
balternoffisiere gleichen Bettlern, während die Stabsof⸗ 
ſiziete ſchon einen orientaliſchen Luxus entfalten, ſich 
Schnupftuch, „Pfeife, Degen von Dienern nachtragen 
laſſen ic. Dennoch find die Türken den Griechen über⸗ 
legen, da bei dleſen das Andenken an ihre frühere Dienſt⸗ 
barkeit nachwirkt. — In dieſem Jahre haben wir das 
Schauspiel entbehren müſſen, muſelmänniſche Sol⸗ 
daten die Frohnleichnamsprozeſſion begleiten 
und vor der Hoftie präfentiven zu ſehen. Als 
der franzöſiſche Conſul wie gewöhnlich darum nachſuchte, 
ward ihm erwidert, die Truppen feien eben erſt aus 
dem Innern von Afrika angekommen und noch etwas 
wild, ſo daß von ihnen eher eine Störung als eine Be⸗ 
ſchübung der Prozeſſion zu beſorgen wäre. Das half. 
Ihre Mitwirkung wurde nicht weiter verlangt. 
. 1 ORT) 


Der Regent iſt noch im⸗ 


unendlich nach. Beide haben 


„„ 


Lokales und Provinzielles. 
Theater. 
Herr Neſtroy bat mit der Rolle des Sans quar⸗ 
tier in „Vierzehn Mädchen in Uniform“ vom hieſigen 
Publikum, welches bereits etwas lau gegen ihn zu wer⸗ 
den anfing, Abſchled genommen. So hoch man auch 
die Kunſtfertigkeit eines Lokalkomikers, wie Herr Neſtroy 
einer iſt, anſchlagen möge, ſo wird man doch nicht leicht 
verkennen, daß eben bloß die eminente Fertigkeit ohne 


digen kann und zuletzt wohl gar ermüdet. Herr Neſtroy 
war übrigens nicht ſowohl in feiner Eigenſchaft als 

Schauſpieler, ſondern noch viel mehr als Dichter auch 
hier gern geſehener Poſſen für unſere Bühne eine in⸗ 
tereſſante Erſcheinung. Als Schauſpieler ſcheint Herr 


Neſtroy gerade nicht ſehr tief in die Charaktere der Rollen, 


wenn man hier von Charakteren reden kann, einzudringen, 
ſondern ſich vielmehr mit enormer Behendigkeit derſelben 
nach ihrer Verſchiedenheit zu bemächtigen und ſie als 
metamorphoſirte. Neſtroy's zur Darſtellung zu bringen. 
Wir wenigſtens haben, den trefflich gegebenen Sans⸗ 
quartier ausgenommen, in allen den verſchiedenen Rol⸗ 
len keinen Unterſchied finden können. Freilich ſind ei⸗ 


gentlich auch dieſe ſeihſt inhaltsleer und überlaſſen 


dem Schauſpieler mit ihnen zu machen, was ihn 
gerade gut dünkt. Darum ſind auch ſo viele andere 


Lokalkomiker ſo leicht im Stande, Neſtroy'ſche Poſſen 


mit Glück auf die Bühne zu bringen und bisweilen 
Triumphe zu erringen, an die Herr Neſtroy ſelbſt 
nicht einmal denkt. Auch unſer Wohlbrück dürfte in 
manchen Rollen, welche Neſtroy hier gab, den Sieg 
üver den Dichter derſelben davontragen! Der Lokal: 
komiker verfährt alſo hauptſächlich mehanifh und eine 
gewiſſe Pfiffigkeit der Beobachtung muß bie tiefere 
künſtleriſche Auffaſſung erſetzen. Deshalb kann das 
Intereſſe des Publikums, welches nicht gerade, wie z. B. 
bei Neſtroy das Wieneriſche, unmittelbar betheiligt 
iſt, unmöglich nachhaltig ſein. Zum Schluſſe erlaube 
ich mir noch eine Stelle aus Rötſcher's herrlicher 
„Kunſt der dramatiſchen Darſtellung“, einem Buche, 
welches keinem gebildeten Schauſpieler und Theaterkri⸗ 
tiker fehlen ſollte, über die Bedeutung eines Lokalkomi⸗ 
kers beizufügen. 
Dialekt eines Individuums iſt, deſto entſchiedener weiſt 
die Natur es von der dramatiſchen Darſtellung zurück. 
Denn ſelbſt einem bedeutenden Talente bleibt immer nur 
der einzige und zwar nur feht beſchränkte Kreis eines 
Lokalkomikers übrig; eine Stellung, wodurch es je⸗ 
doch, in gewiſſem Sinne, von dem Boden ächter Kunſt 
ausgefloſſen iſt, weil der Begriff des Lokaltheaters und 
einer Lokalkomik dem Weſen der dramatiſchen Kunſt ent⸗ 


ſchieden widerſpricht, welche, indem fie die Dichterwerke 


der eigenen und geiſtesverwandten Nationen zur Auffüh⸗ 
rung bringt, auch nur in der Geſtalt des Nationalthea⸗ 
ters gedacht werden kann. 
gebildeten Ausdruck der Schrift und des Tones, die Lo⸗ 
kalgeiſter verbannt, welche der allgemeine Geiſt der Na: 
tion nicht erreicht und in Fluß mit ſeiner Lebensbewe⸗ 
gung gebracht hat. Ein Schauſpieler, der bei ſonſt be⸗ 
deutender Begabung durch ſeinen Dialekt an die Lokal⸗ 
bühne gefeſſelt ift, hat damit auf das höchſte Vorrecht 
ſeiner Kunſt verzichtet, ein von der Nation anerkannter 
und ihre großen dichteriſchen Schätze verwaltender Künſt⸗ 
ler zu ſein. Der Dialekt, der uns ſtatt des allgemeinen 
Menſchen ſogleich einen der Scholle noch nicht entwach⸗ 
ſenen Spezial⸗Menſchen zeigt, erſcheint daher auch bei 
dem darſtellenden Künſtler wie die Kette, welche er hin⸗ 
ter ſich ſchleift, und die ihn als Gefangenen eines be⸗ 
ſchränkten Lokalgeiſtes innerhalb der Nation bezeſchnet“ 
u. ſ. w. N . 
Herr Tichatſchek ſang in der Stummen den Ma⸗ 
faniello mit außerordentlichem Beifall. Sang? Man iſt 
zweifelhaft, ob man bei einer ſolchen Leiſtung dem aus⸗ 
gezeichneten, durch und durch edlen Spiele oder dem 
Geſange den Vorzug geben ſoll. Hier war beides in 
ſchönſtem Einklange vereinigt und gewährte uns einen 
Genuß, wie wir ihn gerade in dieſer Rolle feit langer 
Zeit, ſeit Herrn Wiedermann's Glanzperſode, ent⸗ 
behren mußten. Wen hätte nicht, um bloß Eins an⸗ 
zuführen, die Darſtellung der Wahnſinnsſcene tief er⸗ 
ſchüttert und ergriffen! So natürlich und treu aber 
auch die Rolle in dieſer Scene, an welcher ſo viele 
Sänger ſcheitern, geſpielt wurde, fo verleugnete Herr 
Tichatſcheck doch nicht einmal die Haupterforderniſſe 
der Kunſt und bewegte ſich fortwährend in denjenigen 
Grenzen, innerhalb deren die ſchöne Geſtalt nicht durch 
zu weit getriebene Natürlichkeit ins Gemeine herab⸗ 
gezogen wird. 5 
Demoiſelle Walter, welche fich bereits als Agathe 
einen ziemlichen Anhang unter dem Publikum erworben 
hat, gab geſtern den Romeo mit nicht minderem Bei⸗ 
fall, als ihr im Freiſchütz zu Theil wurde. 
fall, welchen die junge Künſtleren als Romeo erhielt, 
iſt um ſo höher anzuſchlagen, als ſeit Mad. Schröder⸗ 
Devrientis Auftreten dieſe Partie zu den ſchwirrigſten 
gehört, an welche ſich eine Sängerin wagen kann. Wir 
haben Die. Walter zwar nar in dieſer einen Rolle 
gehört, glauben aber dennoch behaupten zu dürfen, daß 
ihre Stimmmittel zu den beachtenswertheſten in Deutſch⸗ 


jeden andern innern Gehalt auf die Länge nicht befrie⸗ 


Sie lautet: „Je ausgebildeter der 


Von ihm find, wie vom 


Der Bei⸗ 


NA 


land gehören. Wird ſie erſt ökonomiſch mit denſelben 
umgehen und ſich auch in der Darſtellung eine größere 


Undefangenheit errungen haben, dann dürfte ſie für je⸗ 5 


des Theater eine vorzügliche Acquiſition fein. —. 
. Mannigfattiges. 
— Die rheiniſche Friedrich Wilhelms Univerſität wird 
am 18. October d. J. ihr 25jähriges Jubiläum feiern. 
— Man meldet aus Offenbach, 8. Juli.: Heute 
wurde in der Umgegend der Mainkur das erſte reife 
Korn geſchnitten. OR? 


Handelsbericht. 
Hamburg, 9. Juli. 

war in der letzten Zeit ſehr matt und der Umſatz darin 
deshalb äußerſt beſchränkt, da aber Vorräthe und Zu⸗ 
fuhren von keinem Belang find, fo muß en Konſumen⸗ 
ten etwas höhere Preiſe anlegen, 
für 131—132 Pfd. Grabower und Märkſchen 120 bis 
122 Rtle., für 131—135 Pfd. Saal und, Magdebur⸗ 
ger 123—125 Nie. Courant. Auch Roggen ging 
höher und erreichte in 119—120 Pfd. ſchwere Wagre 
104 Rilr., und nicht minder erfuhren die Preiſe von 


Gerſte eine abermalige Steigerung, wogegen es mit 


Hafer zu nidrigen Notirungen ſtill blieb. 

f In Rappfaat iſt, der hohen Forderungen wegen, 
kein Geſchäft, und ebenſo Kleeſaamen ohne Beach⸗ 
tung. Daſſelbe kann von Butter geſagt werden, worin 
augenblicklich ſehr wenig Umſatz ſtattfindet; feine Win⸗ 
ter⸗ und Friſchmilch⸗Butter 32 — 33 Rei. Courant. 

Nappkuchen unverändert. 

Schleſ. Zink, hier zur Stelle, 14% 

Lieferung hierher 14½— 14% Mark. 
Quereitron, Philadelphia, 5½ 6% Mk. 
Schwediſcher Dreikronen⸗Thran hielt ſich auf 

der zuletztgemeldeten Notirung von 66 Mk. pr. Faß. 
Der Verkehr in rohem Zucker war von keiner be⸗ 
ſondern Ausdehnung; Havanna wurde mit 5 — 5% 


Mark, auf 


Sh., Braſil, wovon gute Auswahl mit 4½ 6% Sh. 
und Pernambuc, in geringer, brauner Waare, mit 4½% 


Sh. bezahlt. Naffinirter, gut ordinär, iſt heute nicht 

unter 6% Sh. zu haben, während fein mittel 7¼ bis 

7% Sh., und ordinär 6% — 6%, Sh. gilt. 
Auch Caffee hatte keinen beſondern Umſatz, doch 


Die Frage für Weizen 


und es wurde bezahlt 


behauptete ſich ſolcher auf den vorigen Preiſen, und In⸗ 


haber zeigten ſich eher zurückhaltender. 
bis fein ordinär, 2, — 3% Sh., Laguaira 2½ bis 
6 ½ Sh., Havanna, gut ordinär bis mittel 3% bis 
6%, Sh. f 5 j 
Blauholz, Campeche, 5-54, Mark, Jamaika 
3½ Mk.; Gelbholz, Euba 7½ — 8½ Mk., Tam⸗ 
pico 45 Mk. f f 
In Wolle wurde, wegen zu hoch geſtellter Forde⸗ 
rungen, wenig gemacht, und Londoner Berichte melden, 


Nio, ordinär 


daß die letzten Auktionen nicht ſo günſtig abgelaufen 


ſeien, als man erwartet hatte. ö 15 
Mit dem eingetretenen ſchö⸗ 


Stettin, 10. Juli. 


nen Wetter hat ſich die Stille im Weizenhandel eher 


noch vermehrt, und Umfäge von Belang fanden durch⸗ 
aus nicht ſtatt. Wird zwar für Pommerſchen noch 54 
bis 56 Rtlr., für gelben Schleſiſchen 52 — 53 Rthlr., 
und für weißen Schleſiſchen 53 ½ —54 Rtlr. gefordert, 
fo iſt guter Ukermärkſcher doch ſchon mit 51 Rtlr. und. 


128—130 Pfd. ſchöner weißer ſchleſiſcher mit 53 Rtlr. 
Roggen in guter, ſchwerer Waare 


erlaſſen worden. 
wird etwas höher und zwar bis auf 46 Rthlr. gehal⸗ 
ten, wogegen geringere Qualität von 81— 82 Pfd} pr. 
Scheffel noch mit 40 Rtlr., wie zuletzt bezahlt, zu ha⸗ 


ben iſt; Lieferung im Juli und Auguſt 39 ¼ — 40 Rtlr. 


Geld, pro Herbſt 40 Rilr. Große Gerſte fehlt, kleine 
iſt mit 28 Rtlr. am Markte. Hafer 23 — 25 Rtlr. 


In Rapps und Rübs von neuer Ernte iſt zu 


70 — 72 Rthlr. Einiges gemacht; eine größere Partie 
von 100 Wispeln, theils Rapps, theils Rübs, blieb 
bei der Forderung ven 78 Rtlr. ohne Käufer. 

Für Kleeſaamen ſtellte ſich neuerdings einige 
Frage ein, die indeß zu keinen nennenswerthen Ge⸗ 
ſchäften führte, da man die Forderungen zu hoch fand. 

Spiritus flau, in loco 19½ — 20 0%. 

Auch mit Rüböl iſt es wieder ſtiller und Lieferung 
pro Herbſt nicht über 12 Rtlr. bezahlt worden. Palmöl 


auf Lieferung 12 ¼ Rtlr., Gallipoli Baumbl 15% » 


Rihlr. unverſteuert, Südſeethran auf 9%, Rthlr. 
gehalten. f a 
ankommen, 12 — 14 Rihlr. verſteuert gefordert; alte 
Schottiſche 6½ — 7½ Rihlr. verſt. nach Qualität. 
Groß⸗Berger mit 6%, Rtlr. bezahlt; Fettheringe in 
ordinärer Waare 46 Rtlr., 2 Adler⸗Küſten⸗He⸗ 


ringe 6—7 Nele, nach Qualität. f 

Blau Campeche, wonach die 
Frage anhält, in nicht unter 31, —3%% 9 Rtlr. zu ha⸗ 
ben, Jamaika wird auf 2½ Nihlr. gehalten, Euba⸗ 
Geibdolz uf 4% 


Farbehölzer. 


Rtlr., und Tampico auf 3 Rıtr, 
pro Gentner. Be 5 


Rebartion: E. v. Vaerſt und H. Barıh. 
Verlag und Druck don Graf, Barth u. Comp. 
Mit einer Beilage. 


v 


. 


Matjes⸗Heringe, wovon wieder einige Ladungen 


Beilage zu N? 


Theater⸗Nepertoire. 
Honnerſtag: „Der Sohn der Wildniß.“ 

Romantiſches Drama in 5 Aufzügen von 

Fr. Halm. . ; 3 
Freitag, neu einſtudirt: „Dreiunddrei⸗ 

fig Minuten in Grünberg“, Nat 

„ halbe Weg.“ Poſſe in 1 Akt 

von K. v. Holtei. Hierauf: Steyeriſche 

Nationaltänze. Zum Beſchluß, zum 

erſten Male: „Drei Feen.“ Luſtſpiel in 

2 Akten, frei nach Bayard ae 

W. Friedrich. — Perſonen: Chamberi, 

Rentier, Herr Wohroritd. ET 

feine Frau, Mad. Pollert. Laura, RL ad, 
Wohlbrück. Lepfnet, Hr. Stoß. Julie, 

Die, Wilhelmi! Leon, Hr. Pollert. 

Roger, Advokat, Dr: Reder. Madame 

Bontems, Mad. Clauſius. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Adoptiv⸗Tochter Julie von Zeigan, 
mit dem Doktor der Rechte, Herrn Wilhelm 
Fuchs, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. Juli 1843. 

Woitſchinsky, Partikulier. 
Entbindungs Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, 
geborne Ratzeck, von einer gefunden Tochter, 
beehrt ſich hiermit Verwandten und Freunden, 
ohne beſondere Meldung, anzuzeigen: 

h H. Richter. 

Gleiwitz, den 10. Juli 1843. 2 

Entbindung s Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 

In der dritten Morgenſtunde des 10. Juli 
ſchenkte uns die gütige Vorſehung eine junge 
Tochter. Bolkenhain. IB 
Kantor Furche und Frau. 


g Todes- Anzeige. 

Troſtlos ſtehe ich heute am Sarge meiner 
älteſten Tochter Clara. — Mein Schmerz iſt 
um ſo größer, da mich dieſer harte Schlag des 
Schickſals ſo ganz allein ließ, indem mein 
Mann auf einer Geſchäftsreiſe von mehr als 
100 Meilen ſich befindet. 8 

Wer das hoffnungsvolle Kind kannte, wird 
meinen Schmerz begreifen, 

Neiſſe, den 11. Juli 1843. 

Die Schauſpiel⸗Direktorin 
Louiſe Nachtigal. 
Ich wohne jetzt Karlsſtraße Nr. 46. 
Pr. Hirſch, 
prakt. Arzt und Wundarzt. 


ee eege 


Dem grössten und vollständigsten 
MUSIKALIEN-LEIHAINSTILT 188 
i6 können stets Theilnehmer unter den 


vortheilhaftesten Bedingungen bei- :% 
W treten ; Fo: 
N F. E. C. Leuckart & 

in Breslau, Ring Nr. 52. 8 


. 
CCC 
Unſere Geſchäftsfreunde erſuchen wir erge⸗ 
benſt, bei Waaren⸗Verſendungen an uns, ſich 
für keinen Fall der Vermittelung des Herrn 
Steinitz in Breslau zu bedienen. 
Ratibor, den 7. Juli 1843. g 
C. W. Bordollo, jun. und Speil, 
Pariſer Herren ⸗Hüte, 
in neueſter Fagon und beſter Qualität habe 
ich für Rechnung eines Pariſer Hauſes zum 
Verkauf übernommen, und offerire ſolche zu 
Fabrikpreiſen. . 
8 S. Gerſtenberg, 
»Schweidnitzer Straße Nr. 19, 
in der Nähe des Theaters. 
Bei Heinrichshofen in Magdeburg er⸗ 
ſchien eben und iſt in G. P. Aderholz's 
Buchhandlung in Breslau zu bekommen: 


ueber 
Waſchen und Baden 
5 vorzüglich 
mit und in kaltem Waſſer, 
als die ſouverainſten Mittel, ſich reine Haut, 
friſche Farbe, rothe, Backen, dauerhafte Geſund⸗ 
heit und ein kräftiges, vergnügtes Alter zu 
5 verſchaffen. 
In Briefen an einen Freund von 
Friedrich Röver. 
Zweiter unveränderter Abdruck. Geheftet. 
Preis 10 Sgr. 


Ein Tiſchlermeiſter, welcher ei 

0 her einen guten Ruf 
und die beſten Zeugniſſe feiner Brauchbarkeit 
nachweiſen kann, wünſcht in einer Fabrik in 
feinem Fache als Werkführer angeſtellt zu wer⸗ 
den, Gefällige Anfragen bittet man unter 
der Chiffer C. E., franco, Breslau, post re- 
stante einzuſenden. 92 N Ne 
———. 


100 bis 150 Stück 


Van ſtarke, magere, n 
volgägnige Sehboſe, geeich viel d. genden 
Nit nicht, werden zu kaufen gewünſcht. Das 
here theilt auf portofreie Anerbietungen mit 
Bein eteibe: Händler E. Schluckwerder, 
eirgerbergafie Nr. 44. f 


Bei einem Predigtamts⸗Candidaten, Vor⸗ 


derbleiche Nr. 5, kt : 88918 2 
genommen — 9 noch Penſionaire auf⸗ 


— 


En 


„ 8 £ 


161 der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 13. Juli 1843. 


Eein geübter Schreiber, 
der im Expeditions⸗ und Regiſtraturgeſchäft, 
fo wie im Rechnungsfache ausgebildet ift, fin- 
det bei mir ſogleich eine Anftellung. 
Ohlau, den 10. Juni 1843. 
Steinmann, 
Königlicher Juſtiz-Kommiſſarius und Notar. 


Mit dem 20. Juni c., als dem Eröffnungs⸗ 
tage des Bades in Swinemünde, beginnt das 
Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“, Capt. Bluhm, 
feine regelmäßigen Sommer = Reifen zwiſchen 
Stettin und Swinemünde fo, daß es an 


jedem Dienſtag, Morgens 9 uhr, 
Donnerſtag und von. Stettin, 
Sonnabend und an 
jedem Montag, Mor FA 
: gens 9 Uhr 
Fer und von Swinemünde 


expedirt wird. : 


Mit dem 1. Juli ändert ſich jedoch feine 
Abfahrt an den acht oder neun auf einander 
folgenden Sonnabenden und Montagen der 
Monate Juli und Auguſt dahin, daß es an 
jedem Sonnabend 5 Uhr Morgens von Stet⸗ 
tin abgeht, um nach einer kurzen Anlage in 
Swinemünde an demſelben Abend bis Putbus 
zu gelangen, am Montag Morgen 4½ Uhr 
wieder von dort abgefertigt wird, und nach 
einem kurzen Verweilen in Swinemünde am 
Montag Abend in Stettin eintrifft. 

Stettin, den 15. Juni 1843. 

A. Lemonius. 
Brauererei⸗Verkauf. 

Endesunterzeichneter will ſeine an der äu⸗ 
ßeren Frankenſteiner Straße in der Feſtungs⸗ 
Stadt Glatz gelegene Brauerei nebſt dem im 
Jahre 1839 und 1840 neu erbauten Wohn⸗ 
gebäude und Garten aus freier Hand ver⸗ 
kaufen. = £ 

Die Brauerei ift mit dem beften und mehr 
als nöthigen Inventarium verſehen, hat eine 
engliſche Cylinder⸗Darre, ein engliſches Brun⸗ 
nen⸗Druckwerk mit gußeiſernen Röhren, und 
eine ſehr gute Malzquetſch⸗Maſchine mit guß⸗ 
eiſernen Walzen. 

Das Wohngebäude iſt nach dem neueſten 
Geſchmack gebaut, und beſteht aus 3 Etagen 
und zwei Seitenflügeln; hat 11 Fenſter in der 
Fronte, und im Hofe zwei Altanen mit ſtei⸗ 
nernen Trägern und gußeiſernen Geländern. 
Unter dem ganzen Gebäude ſind ſehr ſchöne 
Keller; in dem linken Flügel des Gebäudes 
iſt ein Pferdeſtall für 4 Pferde angebracht, 
und in dem ſeparaten neu erbauten Hinter⸗ 
gebäude befindet ſich noch ein Stall für fünf 
Pferde mit einer großen Wagen⸗Remiſe. 

Die zwei oberen Etagen geben einen jähr⸗ 
lichen Mieths⸗Ertrag von 336 Rthlr. Die 
Parterre⸗Etage benutzt der Eigenthümer. Sie 
beſteht aus 5 Stuben, einer Küche und Ge⸗ 
wölbe, worunter eine große Schenkſtuve. 

Sämmtliche Gebäude ſind maſſiv. 

Kau fluſtige werden hiermit eingeladen. 

Glatz, den 1. Juli 1843. 
W. Krebs, Brauermeifter, 


Wenn bis Ende Juli 
der Verkauf eines Rittergutes, etwa 
6. Stunden von Breslau, mit circa 2000 
M. Areal an Acker, Wieſen und ſchlag⸗ 
barem Holze, mit gutem maſſiven Wohnhauſe 
und e e nebſt Inventarium, 

nn 
eines Freigutes, Aa 3 Stunden von 
Breslau, mit circa 400 M. Areal, mit gutem 
Wohnhauſe und Wirthſchaftsgebäuden nebſt 
In ventarium, \ 

durch den Bau⸗Inſpektor Glauer, Hum⸗ 
merei Nr. 3, erfolgt, ſo würde derſelbe das Erſtere 
mit 45,000 Ntlr. und 15,000 Ntl. 
Anzahlung, und das Letztere mit 16,000 
Ntlr. und 6000 RNthlr. Anzahlung 
verſchaffen können, doch müßte der Käufer 
fich ſofort hieher bemühen. 

Ein junger Menſch anſtändiger Eltern, der 
bis jetzt das Gymnaſium beſucht hat, ſucht bei 
mäßiger Penſionszahlung auf einem größeren 
Gute ein Unterfommen als Eleve der Deko: 
nomie. Das Nähere beim Agent Herrn 

Herrmann in Breslau. 

Eine Gouvernante, die alle Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzt, um dieſen Namen mit Recht zu 
führen, vollkommen franzöſiſch ſpricht, auch 
auf dem Flügel Unterricht zu ertheilen ver⸗ 
mag, findet ein Engagement bei v. Böhm 
auf Halbendorf bei Oppeln. 8 


6400 oder auch 10,000 Nthl. 
werden zur Aften Hypothek und 4 pEt. 
Zinſen auf ein Rittergut bei Strehlen ge⸗ 
ſucht, deſſen Kaufspreis vor 30 Jahren 
an 20,000 Nthl. betrug. Das Nähere 
durch den Bauinſpektor Glauer zu Breslau, 
Hummerei Nr. 3. 


Oderſtraße Nr. 3 iſt eine meuhlirte Stube 
bald zu vermiethen. 


T 


C ͤ ĩͤ RERTIE 8 
Hiermit 52 7 ich mir die Ehre, ganz ene e NEE 
3 dass ich meine am Naschmarkt belegene, zum goldenen Hirsch 
benannte Apotheke am heutigen Tage dem Herrn Apotheker 
Friese käuflich. überlassen habe. ; 
Indem ich für das mir während meines hiesigen Aufenthalts 
geschenkte ehrenvolle Vertrauen und zu Theil gewordene Wohl- 
wollen meinen aufrichtigsten Dank ausspreche, wage ich noch die 
höfliche Bitte, dasselbe in dem genossenen hohen Grade auch auf 
meinen Herrn Nachfolger geneigtest zu übertragen und versichert 
sein zu ‚wollen, dass derselbe, durch seine anerkannte Tüchtigkeit 
und treueste Pflichterfüllung sich dessen werth bezeugen, und den 
alten Ruf der Officin dauernd zu erhalten suchen wird. 
Breslau, den 1. Juli 1843. 8 a 
5 Wilhelm Sonntag. 
Mit Bezug auf obige Anzeige, beehre ich mich, einem hoch- 
verehrten Publikum ganz ergebenst mitzutheilen, dass ich mit 
dem heutigen Tage die am Naschmarkt belegene Apotheke zum 
goldenen Hirsch, vom Herrn Apotheker Sonntag käuflich über- 
nommen habe. — Mit der Versicherung, dass mein eifrigstes Be- 
streben dahin gerichtet sein wird, dureh gewissenhafte Pflichter- 
füllung den lang begründeten, ausgezeichneten Ruf der von mir 
übernommenen Officin derselben auch ferner zu erhalten, wage 
ich die ergebene Bitte, das meinem Herrn Vorgänger stets be- 
wiesene wohlwollende Vertrauen auch auf mich geneigtest über- 
tragen zu wollen. 


reslau; den 1. Juli 1843. 
ee Theodor Friese. 
ERRIRINRRERINRNRIRRRNRDENR 


— Bekanntmachung. 
Die Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee iſt nunmehr vollſtändig veranſchlagt, es find die 
Koſten derſelben auf 124,000 Rthl. berechnet, und hierauf durch die Unterſtützung des Staats 
und gezeichnete Aktien bis jetzt 79,500 Rthl. gedeckt, Es findet ſich daher der Comite 
des Vereins veranlaßt, zur ferneren Aktienzeichnung hierdurch mit dem Bemerken einzuladen, 
daß die Höhe einer jeden Aktie auf 50 Rthl. beſtimmt, die Zeichnung ſelbſt aber nur bis zum 
2Aſten dieſes Monats offen iſt, da an dieſem Tage in Militſch durch eine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ſämmt 
fehlenden Bedarfs ſtattfinden ſoll. 
Die Zeichnungen können in Breslau bei Herrn Stadtrath Scharff; 
: in Trebnitz bei Herrn Bürgermeiſter Schaffer, und 

i in Militſch bei dem Landräthlichen Amte 
erfolgen, und werden die bis zu dem gedachten Tage noch zutretenden Aktionairs zur Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung hierdurch eingeladen. - 
Da dieſe Straße eine direkte Verbindung von Breslau, ſowohl über Kaliſch mit de 
Königreich Polen, als über Koſchemin und Gneſen mit der Provinz Preußen herſtellen wird, 
fo ſichert die Frequenz derſelben eine mehr denn landübliche Verzinſung des Anlage⸗Kapitales, 

Militſch, den 10. Juli 1843. 5 
Der Comité des Vereins zur Erbauung der Trebnitz⸗ 


Zdunyer Aktien ⸗Chauſſee: 
Fürſt von Hatzfeldt. von Scheliha. R. von Frankenberg. J. von 
{ berg. Geisler, von Nfevom. Schaffer. 


Muſeum. | 5 
Neu aufgeſtellt: Gewitterſturm im Verner Oberlande, Oelgemälde von Seeſiſch 
in Berlin. Preis 40 Frd'r. F. Karſch. 


Im Verlage von Ed. Bote u. G. Bock. in Berlin erscheint binnen 
Kurzem auf Subscription: ; 2 


Musica Sacra Band III. 
Sammlung der besten Meisterwerke des XVI., XVII. 


und XVIII. Jahrhunderts 
u. 8 22 1 
für den gemischten Chor 
herausgegeben von Er. Commer. 

Subseriptions-Preis 2 Rthl. Der nach dem Erscheinen eintretende 
Pränumerations-Preis ist 3 Rthlr. 

Früher erschien daselbst: f - 

der I, Band für die Orgel. Pränum.-Preis 3 Rthl, 
der II. Band für 2,3 u 4 Männerstimmen. Prän..Pr. 
der IV, Band für die Altstimme. Prän,-Preis:3 Rthl. 

Die gerechte Anerkennung, welche den bereits erschienenen Bänden dieses 
Werkes zu Theil wurde, ist die beste Empfehlung für das so eben unter der 
Presse begriffene. KERNE 2 
Subseriptionen nehmen an: 


"Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


} Schweidnitzer Strasse Nr. S, 
so wie alle Musikalien- Handlungen.“ i 


Zu verkaufen ift unter fehr annehmlichen Bedingungen 
ein im Großherzogthum Poſen, dicht an der ſchleſiſchen 
Grenze, belegener und im beiten Bauzuſtande ſich beſindli⸗ 
cher Gaſthof nebſt Brau: und Brennerei, Acker, Gärten, 
Wieſen ꝛc., und das Nähere zu erfragen bei dem Herrn 
Ignatz Jacobi in Breslau, Ning Nr. 12, oder bei dem 
in Daranow bei Kempen. 
Großes Militair⸗Concert 
findet heute Donnerſtag den 13. Juli im 
Zahnſchen Garten ſtatt, ausgeführt von den 
3 Muſikchören der hochlöbl. 6ten Artillerie⸗ 
Brigade, wozu ergebenſt einladet: 5 
"Hagemann. 


. 


Franken⸗ 


3. Htbl. 


Eigenthümer 


Donnerſtag den 13. Zuli, 
zur Erholung in Pöpelwitz 
wird die Familie Ritzing er aus Wien eine 
muſikaliſche unterhaltung zu geben die Ehre 
haben; Anfang 4 Uhr, wozu ergebenft einladet: 

RER E. G. Gemeinhard. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 

Reuſcheſtraße Nr. 56 ein Keller, das Nähere 
beim Klemptner Buſſe daſelbſt. 


Aechter Koppen⸗Käſe, 3 
à Ziegel 6 Sgr., lagert eine Partie am Neu⸗ 
markt Nr. 38 im Gewölbe. 


a . 2 2 222 


licher Aktionaire eine Berathung über die Beſchaffung des 


81 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 2. November 
1842 verſtorbenen Königl. Kammerherrn von 
Poſer⸗Nädlitz iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 20. ae d. J., Vormittags 
N uhr, 
vor dem Hrn. e Domczikows⸗ 
Ey im Parteienzimmer Nr. 2 des hieſigen 


: Ober⸗Landesgerichts an. Wer ſich in dieſem 


Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte. Den unbekannten Gläubigern 
werden beim Mangel an Bekanntſchaft die Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien Gelinek II., Nitſche und 
Fränkel zu Bevollmächtigten in Vorſchlag 
gebracht. 5 l 
Breslau, den 23. Mai 1843. 
Königl. Ober Landesgericht. Erſter Senat. 
x Hundrich. 

5 Jagd ⸗ Verpachtung. 
Die Wald⸗ und Feld Jagd auf dem zur 
Herrſchaft Löwen gehörigen Gütern Rauske 
und Arnsdorf, ohnweit dem daſigen Bahnhofe 
liegend, ſoll Montag den 24. Juli Nachmittag 
3 Uhr im Renntamts⸗Lokale zu Schloß Löwen 
auf 6 Jahre öffentlich und meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Die nähern Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen ſind von heute an täglich an genanntem 
Orte einzuſehen. 

Schloß Löwen, den 9. Juli 1843. 

Das Dominium. 

Die Erben des zu Neiſſe am 3. Mai c. 
verſtorbenen Herrn General⸗Lieutenant Carl 
Heinrich Freiherrn v. Rheinbaben beab⸗ 


ſichtigen, den Nachlaß deſſelben unter ſich zu 


theilen. Mit Rückſicht auf § 137 sequ, Tit. 
17. Th I. des Allg. Land⸗Rechts werden alle 
Diejenigen, welche Forderungen an den Nach⸗ 
laß des Verſtorbenen haben, aufgefordert, ihre 
Anſprüche binnen 3 Monaten bei dem unter⸗ 
zeichneten Juſtiz⸗Kommiſſarius anzumelden. 
Neiſſe, den 20. Juni 1843. 
Scholz, i 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts = Amt Dber Baumgarten. 
Das Vorwerk des Johann Gottfried 


Kleiner in Ober⸗Baumgarten, gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 


14,763 Rthl. 21 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 5 
am 9, November 1843 Vormittags 
5 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Striegau, den 29. April 1843. 


Anktion. 
Am 14ten d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
ſollen auf dem Zauenzien-Plage 
2 Reitpferde und 
1 ſtarkes Arbeitspferd, coupirt, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Juli 1843. 


} Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


« 


g Auktions⸗ Anzeige. 5 

Heute den 13ten und morgen den 14. Juli, 
Vormittags von 9 uhr und Nachmittag von 
3 Uhr ab, werde ich, Ohlauerſtraße im Gaſt⸗ 
hofe zum Rautenkranz, ein großes Schnitt: 


waaren⸗Lager, beſtehend in 


modernen feldenen und wollenen Zeu⸗ 
gen, großen Umſchlagetüchern, Shawls, 
glatten und brochirten Gardinenzeugen, 
Ballkleidern, ſeidenen und Glacé⸗Hand⸗ 
ſchuhen, Piquee’s, ſeidenen und wol⸗ 
lenen Weſten, Bukskings u. dgl., 

gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 

ſteigern. 

Freitag den 14, um 11 Uhr kommen eine 

Partie gute Cigarren mit vor. 

5 aul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Die Verſteigerung des Reitpferdes findet 
morgen nicht ſtatt. Saul. 

Der Staats Schuldſchein Nr. 5044 
über 400 Thaler iſt abhanden gekommen. 
Es wird gebeten, den Präſentanten deſ⸗ 
ſelben, Gabig Nr. 1, bei Breslau, beim 
Eigenthümer anzeigen zu wollen. 


Kaffeehaus⸗Verkauf. 

Wegen Kränklichkeit bin ich geſonnen, mein 
Kaffeehaus, nahe bei Liegnitz, welches wegen 
feiner freundlichen Lage und ſchönen Spazier⸗ 
gängen dahin, viel beſucht wird, aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt maſſiv und 
in ganz gutem Bauzuftande, hat neue Zim⸗ 
mer⸗ und Gartenmeubles, neues Billard, einen 
ganz neuen ſchönen Flügel und vollſtändiges 
Kaffee⸗ und Schank⸗Inventarium; auch gehö⸗ 
ren zu demſelben ſechs Morgen guter Acker und 


Wieſe, gute Obſthäume, ein gut eingerichteter 
Garten zur Aufnahme der Gäſte, ſo wie ein 
großer Hofraum zur Aufſtellung der Wagen. 


Kaufluſtige und zahlungsfähige Käufer erhal⸗ 
ten nähere Auskunft, mündlich oder in porto⸗ 
freien Briefen, beim Gaſtwirth Herrn Hoff⸗ 
mann, zum grünen Baum, Frauenſtraße in 
Liegnitz 


7 


Concert findet Freitag den 14. Juli bei mir 


ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Kuhnt in Rofenthal, 


Ein großer Gaſthof | 


nebſt Specerei:Sandlung, 
ganz ſchloßartig, ſtark maſſiv gebaut durch u. 
durch, Tanzſaal, Billard, große Stallungen, 
Hofraum u. einem großen ſehr ſchönen Garten 
mit Baſſin verſehen, an einer ſehr fahrbaren 
Straße, in einem ſtarkbevölkerten Dorfe gele⸗ 
gen, ferner a 


Ein Bauergut 


mit Forſten und gut beſtellten Neckern, beide 
Beſitzungen im Waldenburger Kreiſe gelegen, 
ſind veränderungshalber baldigſt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft darüber wird ertheilen 


Friedrich Flemming, 51 


DIE in Charlottenbrunn. 

Schriftliche Anfragen werden portofrei er⸗ 
beten. s 

Vorläufige Anzeige, 

‚Mein Zucker⸗, Oel⸗ und Ehokelabengeſchäft, 
ſeit 14 Jahren am Fiſchmarkt Nr. 1, verlege 
ich vom 16. Juli ab nach der Junkernſtraße 
Nr. 30, der ehemaligen Poſt, jetzigem Königl. 
Landgericht, gegenüber. 

! 2, Schlefinger, 
am Fiſchmarkt Nr. 1. 
Beſten Malz⸗Syruß in Gebinden von 5 
à 6 Einen, empfiehlt billigſt 
N NM. Hentſchel, 
j Neumarkt Nro. 42, 


Ein im Breslauer Regierungs⸗Departement 
gelegenes Gut wird für ein jährliches Pacht⸗ 
Quantum von circa tauſend Thalern zu pach⸗ 
ten geſucht. Das Nähere bei dem vormaligen 
Gutsbeſitzer Tralles, Schuhbrücke Nr. 45. 

Ein mit weißer Buſenkraufe, ſchwarz und 
braun gefleckter Dachshund, welcher ſich ein⸗ 


gefunden, iſt binnen 3 oder 4 Tagen, gegen 


Erſtattung der Inſertionsgebühren beim Me⸗ 
talldrechsler Leitzmann, Altbüßerſtr. Nr. 15, 
abzuholen. 


Beste Matjes-Heringe 
in ganzen Tonnen und kleinen Gebinden, 
auch Stückweise, verkauft jetzt ganz 
billig: ©. F. Rettig, 
= Oderstrasse Nr. 24, 3 Brezeln. 


Eine Ladentafel und eine Gewölbethüre ift zu 
verkaufen Schleußengaſſe Nr. 2, beim Wirth. 
Eine erneuerte Sendung des in Kurzem ſo 
beliebt gewordenen Rauchtabaks: 


5 2 
Rothschild, 
à 10 Sgr. pro Pfund, 
aus der Fabrik der Herren W. 
Ermeler & Comp. in Berlin, 

habe ich empfangen, und benachrichtige 
hiervon meine geehrten Geſchäftsfreunde 
und Abnehmer. f 


Ferd. Scholtz, 
Büttnerſtr. Nr. 6. 
Schuhbrücke Nr. 32 iſt ein Pferdeſtall auf 
4 Pferde ſofort zu vermiethen. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Lein⸗Kuchen 


aus der Oel⸗Mühle auf dem Sande, 


ſind noch zu haben, und werden zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen verkauft von 


F. A. J. Blaſchke, 


am ehemaligen Sandthor. 


Zwei Stuben, zwei Alkoven, Küche, Keller, 
Boden, und ein Verſchlag für ein Dienſtmäd⸗ 
chen, ſind für 54 Rthl. zu vermiethen und zu 
Michgeli zu beziehen, Lehmdamm Nr. 17, zwei 
Treppen. ü i 

Ein in der angenehmſten Gegend, eine halbe 
Stunde von Neiſſe gelegenes Kaffeehaus nebſt 
Garten, auch mehrere Morgen Ackerland, iſt 
aus freier Hand ohne Einmiſchung eines Drit: 
ten zu verkaufen. Nähere Auskunft wird er⸗ 
theilt in Breslau, Reuſcheſtraße 64, eine Stiege 
im Vorderhauſe. 

Eine freundliche ländliche Beſitzung ſteht in 
der Vorſtadt von Oels zum Verkauf. Näheres 
erfährt man beim Agent Herrn 

Herrmann in Breslau. 


Eine Wohnung, enthaltend 4 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und verſchließbares Entree, dritte 
Etage, iſt Wallſtraße Nr. 14 zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen. 

\ Zu vermiethen 

iſt Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. 33 u. 34, 
eine Wohnung vorn heraus, beſtehend aus 3 
Stuben, einem Kabinet nebſt Küche, Holzſtall, 
Bodenkammer und Kellergelaß, und zu Mi⸗ 
chaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. 


Zu vermiethen 
und Termino Michaels zu ale eine ſehr 
freundliche, 5 
großer Küche und Beigelaß, um billigen Preis. 
Näheres Werderſtraße Nr. 18, eine Stiege 
hoch linker Hand. f 


— 1286 ä 
Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, nebſt 


trockene Wohnung, zwei Stuben, 


Guß⸗ 


Lokal⸗ Veränderung. 


Das Lager meiner 


Meſſingwaaren 


iſt von heute ab: 


Ohlauer Straße Nr. 24, 


jedoch bleibt die Fabrik wie vor: Nikolai Straße Nr. 22. 


Robert Albrecht. 


Unſeren geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß die Wacren von h 
Frankfurter Meſſe angekommen ſind, und daß unſere 8 


Neue Mode⸗Waaren⸗Handlung 


jetzt wiederum mit den neueſten Kleiderſtoffen, 


mſchlagetüchern und 


Meubles⸗Zeugen beſtens aſſortirt iſt. Beſonders erlauben wir unz 
auf eine große Auswahl ſeidener Stoffe aufmerkſam zu machen und 


können ſolche ihrer Preiswürdigke 


M. Sachs & Brandy, 


Ring 


it wegen empfehlen. 


N 


(grüne Röhrſeite) Nr. 39. 


Eine Partie ausgezeichnet schönen alten 


Varinas-Canaster in Rollen, 
pro Pfd. 25, 20 und 15 Sgr., 


mehrere 


Au 


bei Abnahme von einer und 
empfiehlt: - 


n Rollen noch billiger — erhielt und 


gust Hertzog, 


Schweidnitzer Strasse Nr, 5, im goldenen Löwen, 


Wohnungs⸗Vermiethung, 

zu Michaeli u. Weihnachten dieſes Jahres. 

In den neu erbauten Häuſern Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Straße Nr. 7 und Nr. 8, iſt 
noch zu vermiethen: 

a) eine Wohnung in der erſten Etage, 
beſtehend in 9 Stuben, Küche, Do⸗ 
meſtiken⸗Stube, Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe, nebſt anderm Zubehör. 

b) Wohnungen zu 3, 4, auch 5 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör. 

e) Ein Verkaufs⸗Lokal nebſt Wohnung 
im Parterre. 

d) Wohnungen im Souterrain. 

e) Ein Verkaufs⸗Keller. 

Alle Wohnungen ſind mit allen mögli⸗ 

chen Bequemlichkeiten verſehen. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 

zu erſahren. 


Ein paar fehlerfreie Grauschimmel, 
5 Jahr alt, stehen wegen baldiger Ab- 
reise des Besitzers billig zum Verkauf, 
Sandstrasse Nr. 12. 


Ein bequemer Reiſewagen geht den 16ten 
oder 17ten d. M. nach Reinerz, und ein Wa⸗ 
gen über Teplitz nach Karlsbad; zu erfragen 
Weintraubengaſſe Nr. 4. 

8 Eine Wohnung, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, beſtehend in 4 Stu⸗ 
ben zu zwei Fenſtern, wovon drei nach der 
Promenade zu gelegen, eine Alkove, Küche, 
Keller und Bodengelaß, kann zum Termin 
Michaeli bezogen werden. Das Nähere zu er⸗ 
fragen Harrasgaſſe Nr. 2, 2 Treppen hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 11, Juli. Goldene Gans: DS, 
Gutsb. Gr. v. Potulidi a. Potulitz, v. Sa: 
wornicki a. Galizien, Fr. Gutsb. Chryſtowska 
a. Kaliſch. Hr. Oberſt Wylezynski a. War- 
ſchau. Fr. Gtsb. v. Frankenberg a, Oberſchle⸗ 
ſien. Mad. Tichatſcheck a. Dresden. Hr. v. 


Charteriszund Lord Anſon aus London. Hr. 


Rentier Ord aus Liverpool. Fr. Ob.⸗Amtm. 
Braune a, Nimkau. HH. Kaufl. Bordollo a, 


Ratibor, Jahn a. Stettin, Gemershauſen g. 
Glogau. — Weiße Adler: Hr. Gtsb. Gr. 
v. Dyhrn aus Reeſewitz. Hr. Portraitmale 
Keil aus Schweldnitz. HH. Kaufl. John auß 
Krakau, de la Barre a. Stettin. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Kaufm. Fretzdorff a. Stet⸗ 
tin. Hr. Dr. Kolanowski a. Poſen. Hr. Hit 
ten⸗Dir, Korb a. Jakobswalde. Hr. Bar, I 
Löen a. Stöblan. HH. Gutsb. v. Wrochm 
a. Koppinietz, v. Blacha a. Kreuzburg. — Dre 
Berge: Hd. Kaufl. Glückſohn g. Warſchah, 
Schmiedel a. Maltſch. Hr. Pharmaceut Simon 
a. Berlin. — Blaue Hirſch: Hr. Lieferant 
Blumenreich a. Gleiwitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Re 
danski a. Patſchkau. Fr. Gutsb. Loſewska u, 
Hr. Gutsb. v. Koscielsti a. Polen, Fr. Land 
ſchafts⸗Räth. v. Koskowska a, Warſchau, Hr 
Beamt. Januskiewicz a. Kielce. Hr. Handl 
Commis Zemanek u. HH. Kaufl, Paul und 
Rupp aus Gleiwitz. Hr. Oekon. Völcker aus 
Frankenſtein. —Deutſche Haus: HH. Kaul, 
Singerſohn u. Heimann a, Brieg. Hr. Dekan. 
Inſp, Päckel a. Kaulwitz. Hr. Theater⸗ Dt, 
Czabon g. Przemisl. Hr. Oekon, Köls a, Nie’ 
lub bei Thorn. Hr. Gtsb. Petri a. Bunz 


Zwei goldene Löwen: HH. Kauf, 
Altmann a, Wartenberg, Schleſinger u. 61 7 
Lieut. Schrötter a. Brieg. — Rautenkraſß 
Hr. Rechtsrath Prengowski und Frau Just 
Kommiſſ. Nowakowska aus Warſchau. Fl 
Gutsb. v. Rembielinska a. Polen. Hr. Pit 
rer Meiß a. Scrednik. Hr. Gutspächt, Be, 
dermann a. Laskowitz. — Hotel de Sat 
Hr. Apotheker Piſarzewski a. Grabow. Full 
Sekret. Andreas aus Militſch. — Gold ehe 
Schwert vor dem Nikolai⸗Thor: gin 
Schnittwaarenhändler Simonſohn a. Beil 
— Weiße Storch: HH. Kaufl. Neiſſer 
Leobſchütz, Schäfer a. Myslowitz, Sternin 
aus Kempen. — Weiße Roß: HH. Kallı 
Simon, Baumann, Hr. Partik. Baumgalt 
u. Fr. Kaufmann Mohr aus Löwenbelz — 
Königs⸗Krone: Hr. Dr. Bleiſch a. Streh⸗ 
len. Hr. Oekonom Scholz a. Landsberg. — 
Gelbe Löwe: Hr. Kommerzial⸗Zolleinnehm, 
Welzl a. Nachod. Hr. Gutsb. Schön g. Alı 
Totſchen. Hr. Kämmerer Kirchner a, Köben, 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 30; Hr 
Kaufm. Groß a. Tarnowitz. — Grüne Baum 
brücke 1: Hr. Land: u. Stadt⸗G.⸗R. Sc 
a, Grätz. f 


* 
[7 4 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. . 
Thermometer 7 
11, Juli 1843. Barometer 97571 feuchtes Wind. Gew 
13. E. inneres. äußeres. niedriger. 5 ; 
Morgens 6 uhr. 27“ 5,0 17, 2|+ 13, 6 0, 6 |O 219, überwöll 
Morgens 9 155 5,58 ＋ 17, 60 15, 00 22 N 2 7 
Mittags 12 Uhr. 6,08 ＋ 18, 04. 16, 0] 3, 1 [O 200 72 
Nachmitt. 3 uhr. 6,16| + 18, 00 15, 3] 3,4 [ON 240 dichtes Gew 
Abends 9 uhr. 6,504 17, 4/7 13, 2] 6, 8 WEN 24° große Wolken 


Temperatur: Minimum + 13, 


7 Maximum + 17,0 Oder + 29, 0 2 


Hö 


chſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


e i rr N 
Datum.. ĩð⁊ts — Roggen. Gerſte. Hafer. 
Bee weißer, J gelber. SE f 4 
1 f Vom ; Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. ©: N. hi 
Goldberg . J 1. Julf 2 6 — 2 2 — 2 3 — 1 18 1 10 — 
Jauer 8. VV). T 
Liegnitz 7. — 12 2 8 2 3 = 10 81 9 8 


